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Ueberſicht der Nachrichten. und erhob ſich 33 wieder nach Beendigung der franzö⸗ 3 175 7 aller läuft in das Schießgewehr aus 
Schrei 5 1 i fifchen Revolutionskriegen. Daß er in den legten zwan⸗ | und fpigt ſich in der Säbelklinge zuſammen. Die Waf⸗ 
ch ee 750 ige A Aueftellung ). Aus zig bis dreißig Friedensjahren as Fortſchritte ge- fen gaben noch immer die Entſcheidung, wenn man 
preußen. u atlsruhe, München und macht hat, davon liefert unſere Ausſtellung einen voll- keine Vermittelung weiter fand. Auf der Ausſtellung 
Stuttgart. — Schreiben aus Wien. — Schreiben gültigen Beweis. Kein Theil der Ausftellung hatte fanden wir zwar nur die friedliche Kehrſeite der Waffen 
von der poln. Grenze. — Schreiben aus Paris. wohl fortwährend fo viel Schauluſtige um ſich verfams uns zugewendet; es find mehr Putz- und Schmuckſachen, 
Schreiben aus Madrid. — Aus London. — Schrei⸗ u Parthie der Gold: 15 1 zu Paraden und 1 N — höch⸗ 
ben v en inopel wobei es freilich zweifelhaft blieb, ob die Kunſt derfeiben | ſtens zur Jagd auf die Thiere des Waldes. Unter den 
7 er gen Grenze, aus Konftantinopel | oder ihr Metallwerth, oder endlich auch nur das Glän⸗ blanken Waffen zeichneten ſich, wie das wohl von ſelbſt 
r zende ihrer Außenſeite die eigentliche Anziehungskraft bil⸗ begreiflich iſt, die Leiſtungen der Solinger Fabriken, wie 
mm 000000000 dete. Die koſtbarſten Sachen waren von dem hiefigen | z. B. von Lüneſchloß und Knecht aus und von dieſen 
Inland Jouweller Humbert und Sohn (215) ausgeſtellt, ſowohl gaben wiederum die damascirten Klingen am Meiſten 
N an getriebenen und eiſelirten Silber⸗Arbeiten, die man zu Schauen, Sprechen und Kritiſiren. Was die Feuer⸗ 
1 Berlin, 2. Nov. — Se. Maj. der König haben] Corpusſtücke nennt, als auch an Jouwelen⸗Schmuck. waffen, Büchſen, Flinten, Piſtolen und Terzerole betrifft, 
llergnädigſt geruht, den an die General-Kommiſſion] Unter den erſteren war es ein Prachthumpen nach der | fo waren ſämmtliche Artikel der Ausſtellung von einzel⸗ 
zu Stendal verſetzten bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor] Idee des Grafen von Hagen ausgeführt, deſſen Rünft: | nen Meiftern und keiner der größern Fabriken einge: 
Röſer zu Prenzlau zum Negierungs- Rath; und den liche Arbeit Bewunderung erregt, ſowie mehrere Vafen; ſchickt, die für den Bedarf der Regierungen arbeiten. 
ſeitherigen Seminar⸗Director Bogedain zu Paradies | unter den andern aber ſtrahlten mehrere Brillanten: | Privat⸗Gewehrfabriken, in denen Gewehrläufe angefertigt 
zum kathol. Regierungs- Geiſtlichen und Schulrath bei Bouquets und Sevignés ihr koſtbares Licht aus und] werden, beſtehen aber in Deutſchland nur zu Suhl u. zu Herz⸗ 
der königl. Regierung zu Poſen zu ernennen. erwärmten das Herz mancher Schönheit. Von den be- | berg in Hannover. Die vorzüglichſten Läufe, beſonders zu 
N Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter des rühmten ſüddeutſchen Fabriken in Jouwelier⸗Arbeiten was | Luxusgewehren, wie fie in großer Auswahl hier aufge⸗ 
Bern, Graf v. Arnim, iſt nach Schleſien, und der | ven beſonders die in Hanau vertreten, wie z. B. durch ſtellt waren, werden noch immer aus Lüttich bezogen, 
önigl. neapolitaniſche Kammerjunker, Herzog v. Gallo, Weishaupts Söhne (1714), Colins Söhne (1712), | wie denn auch die Fabrication der deutſchen Militair⸗ 
nach Paris abgereiſt. Jockel (1716) und Burg und Leonhardt (1713); aus gewehre bekanntlich erſt ſeit dem Jahre 1815, ſeit dem 
Ernennungen, Beförderungen und PBers Pforzheim aber war kein einziger Ausſteller vertreten und Eindringen der deutſchen Armeen in Frankreich, erſt ihre 
ſetzungen in der Armee: Nerreter, Major vom aus Stuttgart nur Oechslin und Comp. (1452) durch] heutige Vollendung erreicht hat. Unter den zur Aus⸗ 
28. Inf. Regt., ins 34. Inf. Regt., einrangirt. eine einzelne Parüre, obwohl die letztere Fabrik nahe an ſtellung eingeſchickten Schußwaffen befanden ſich die Ar⸗ 
apin, Hauptm, vom 38. Inf. Regt., zum Major 100 Perſonen beſchäftigt. Ein ſehr prachtvolles und beiten der renommirteſten Büchſenſchafter Deutſchlands, 
u. Kombr. des 3. Bats. 30. Ldw. Regts., v. Hoff- | reiches Lager aber war das von Weihaupts Söhnen ausge: wie z. B. von Kuchenreuter in Regensburg (1348), von 
mannswaldau, Pr. Lt. von demſ. Regt., zum; ſtellte und darunter feffelte wieder die allgemeine Theil [Nowack (3075) in Prag, von Horrmann (1319) in 
auptm. u. Komp. Chef, v. Leutſch, Sec-⸗Lt. von] nahme ein Schachbrett aus feinem Silber mit galva⸗] München und von Tanner (1807). Die Hauptſache 
mf. Regt., z. Pr.⸗Lt., ernannt. Quadt, v. Hüch⸗] niſcher und Feuer⸗Vergoldung. Unter den Figuren wurde] bei den Schußwaffen iſt aber natürlich das richtige 
tenbruck, P. Fähnr. vom 40. Inf.⸗Regt., als überz. einerſeits der König und die Königin durch Statuetten] Schießen und zu dieſem Zwecke iſt wohl mit keiner ein⸗ 
Sec. Kt. zum 38. Inf.⸗Regt. verſetzt. Scheringer, Karls V. und ſeiner Schweſter Margarethe, andererſeits | zigen die Probe angeſtellt. 8 
ajor vom 39. Inf.⸗Regt., zum Komdr. des 2. Bats.] Franz 1, und der Prinzeſſin Margarethe von Balois (D. A. 3.) Die Störungen der Sicherheit nehmen 
25. Low.⸗Regts. ernannt. v. Sommerfeld, Major | dargeſtellt. Die übrigen Figuren entſprachen mit hiſto⸗] in unſerer Reſidenz von Jahr zu Jahr zu. Alle Pal⸗ 
u. di. beim Gouvernement in Luxemburg, aus der Ad⸗ riſcher Treue dieſer Idee. Die Coſtüme und Verzieruns liativmittel unſerer thätigen Polizei zeigen ſich ſo unge⸗ 
lutantur als aggr. zum 20. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Bor⸗ gen waren durchaus im Geſchmack des 16ten Jahrhun-] nügend, daß ſie nur die Macht des gewaltigen Uebels 
ell, Pr.⸗Lt. vom 4. Kür.⸗Regt., bei der 5. Diviſ. derts, und das Ganze nach allen einzelnen Theilen ein | zu vergrößern ſcheinen. Da die Unterſuchungen der 
zum dienſtl. Adj., v. Gladis, Pr. ⸗Lt. vom 7. Huf. | fo vollendetes Kunſtwerk, daß es der Kunſt eines Benvenuto] Behörden vielfach das Nefultat ergeben haben, daß die 
gt., für Silberberg, zum Platzmajor ernannt. von Cellini zur Ehre gereicht hätte. Von der Kunft, alters | mangelhafte Legitimation hinſichts der Erwerbsquellen 
Lourbiere, aggr. Sec.⸗Lt. vom 6. Inf.⸗Regt., ins thümliche Gold- und Silber-Arbeiten nachzuahmen und] die Schuld einer großen Anzahl unerforſchter Verbrechen 
— Inf. Reg. verſetzt. Frhr. v. Reitzenſtein, Gen.⸗ fie ſo täuſchend herzuſtellen, als wenn ſie einem längſt trägt, ſo dürfte die bisher gegen Fremde beobachtete 
Major u. Chef vom Generalſtabe des 4. Armeecorps, verſchollenen Jahrhunderte angehörten, hatten Gebrüder Indulgenz bald einer bedeutenden Beſchränkung unter⸗ 
zum Komdk. der 16. Ldw.⸗Brig., v. Möltendorff, Bramigk (Nr. 212) in Berlin einige ſehr überraſchende] worfen werden. Wirklich ſoll von hohen Stellen aus 
Oberſt u. Komdr. des 2. Garde⸗Regts. z. F., zum Proben; wie einen Candelaber, einen gothiſchen Hum in dieſem Sinn ein Antrag gemacht ſein. Es ſteht 
Komdr. der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig., v. Bursky, Oberft | pen, ein Schreibzeug ic. ausgeſtellt. Auch die längere] daher die größte Strenge bei Ausübung der Paßpolizei 
Komdr. des 18. Inf.⸗Regts., zum Komdr. der Hten] Zeit für verloren gehaltenen Kunſt, das ſogenannte und ein minder ſicbang rk bei der Geſtat⸗ 
Juf. Brig, v. Stöffer, Oberft u. Komdr. des 22ften Niello der Italiener, ein W an er Pr Sa Ba eren Subſiſtenz⸗ 
f. 9. Ldw.⸗Brig., iſter, | rem Silber von ſchwarzer Farbe in ſilbernen Gerathen,] minds fehlt, icht. a 
. Den NER RR rag dl eee war durch W Hoyer (2374) in Berlin ange⸗ 5 Der Aach. Ztg. Fun aus zus geſchrieben: Ein 
„ Kav.⸗Brig., Gr. Monts, Sberſt⸗Lieutenant vom feftigte und ausgeſtellte Artikel repräſentirt. Wir haben ee Publkiften er Aach. tg. erwähnt, 
Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, zum interim. in dem bisherigen zwar nur eine geringe Zahl der Aus⸗ eh a 0 8 15 8 nur noch ſelten deim 
ommandeur des 22ſten, v. Woyna, Oberſt⸗Lieut. steller in dieſem Induſtriezweige berührt, aber doch uf 0 ie 7 7 a N werde führten, denn fie glaub: 
vom 10ten, zum interimiſtiſchen Komdr. des 1 8ten, einige vorzügliche Richtungen und Leiſtungen hingewiesen, eſe Behörde weſentliche Umgeſtaltungen im 
her, Oberſt⸗Lieut, vom 28ſten, zum int. Gomdr. sen, denen ſich die übrigen Ausfteller von noh UN fern | Innern erhalten habe. Ob die Zahl der aus Breslau 
des 


Of eingegangenen Beſchwerden bei i - 
„Ink. a „unterordnen laſſen. Ihre Zahl würde etwa noch 40 eingegangenen! rden bei jenem Gerichte ſich ver⸗ 
9. Inf.⸗Regts. ernannt. v. Schlüſſer, Oberſt M mindert hat, iſt uns unbekannt, wir können aber mit 


Beſtimmtheit verſichern, daß dieſe Behörde keinerlei Um⸗ 
u im Innern 8 hat. 

us Rheinpreußen, 27. October. (We 
Herr Bercht, deſſen Zeitung (Rhein. 8 * 5 
nur ein paar hundert Abonnenten zählt, obgleich eine 
größere Anzahl von Exemplaren gedruckt wird, hat noch 
nicht für gut befunden, auf die von Freunden und 
Gegnern an ihn ergangene Aufforderung, unumwunden 
zu erklären, ob er wirklich höhern Orts einen jährlichen 
Zuſchuß von 3000 Thlrn. für ſein Blatt erhalte, eine 
bejahende oder verneinende Aeußerung abzugeben, und 
man hält daher dieſe in mehreren Blättern aufgeſtellte 
Behauptung nunmehr allgemein für begründet. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 30. October. (M. A. 3.) Die erſte 
Kammer hat ihre Berathungen über den ihr zurückge⸗ 
gebenen Steafgefegentwurf beendigt und iſt gegenwärtig 
in der Discuſſion der Strafprozeßordnung begriffen, 
nach deren Erledigung ſie ſich ungeſäumt mit der Ge⸗ 
richtsverfaſſung beſchäftigen wird. Vorausſichtlich wer⸗ 
den die Beſchlüſſe der erſten Kammer demnächſt der 
zweiten Kammer zukommen, fo daß die Commiſſion der 


Nieut. 4 betragen, worunter freilich von mel teren nur einzelne 
in dieſer * D Gegenstände ausgeſtellt ſind. Neben dieſen Arbeiten 
N.-Fihnt. vom 5. = Öten AnfRegt. verſeht. — aus edlen Metallen behaupteten immer noch eine 855 
Bei der Landwehr? ». Knobloch, Major u. Comdr. deutende Geltung wegen ihrer ſchönen Arbeit und ver⸗ 
des 3. Bats. 30. Regtg. ins 38. Inf. Regt. Effnert, hältnißmäßig billigem Preiſe die plattirten Waa ren, 
Major u. Comdr. des . Batz. 28. Regts., ins 39. an welchen die Ausſtellung einige ſehr ausgezeichnete 
Inf.⸗Regt. verſetzt. — Abſchiedsbewilligungen. Seele⸗ Sortiments aufzuweiſen hatte. Unter den plattirten 
mann, Sic. Kt. vom 28. Inf.⸗Regt., ausgeſchieden. Arbeiten von Gold oder Gold und Silber zugleich 1 
v. Knobelsdorff, Gen⸗Major und Comdr. der 2ten Hoßauer (221) in Berlin allein Artikel ae, Be 
Garde Inf Brig, auf 1 Jahr mit ganzem Gehalt zur gegen Plattirungen dei Silber auf Kupfer vorzüg ich 
Dispoſition geftellt. Machts (1780) in Wien, Silber auf Eifen und Meſ⸗ 
n Schreiben aus Berlin, 2. November. (Ger fing aber Wedel (217) und Hagemeiſter (241) in Harte 
„ ene metallurgiſche Ars lin, Schmöle und Romberg (1211) in er Ab 
eiten. Schluß.) Deutſchland war in frühern Zeiten Erbſchloe (1022) in Elberfeld. Den meiſten Beifall un 
durch ſeine Gold⸗ und Silberarbeiten, wie überhaupt Abſatz fanden die Arbeiten von Machts wegen ihrer 
durch Schmuckſachen aus edlen Metallen und Steinen Schönheit und unglaublich billigem Preiſe, welche ihren 
berühmt; insbeſondere waren es die Städte Augsburg Ankauf auch den Minderbegüterten möglich machen. 
und Nürnberg, wo im 16. Jahrhundert die Kunſt der Dieſe Waaren ſind ein bedeutender Gegenſtand des Han⸗ 
n 8 0 une Von Ahe aus wurden dels geworden und werden 8 den Leipziger Meſſen 
N Prun gemächer der Fürſten u außerhalb trotz des Eingangszolls von Rtl. für das Pfund in 
eutſchlands mit Zierarten verſehen, dieſe Werke großen Maffen abgeſetzt. Die Plattnungen dieſer Waare 
prangen noch heutzutage in den Bewahranſtalten für ſind durchaus ohne Tadel; Gleichförmigkeit und gehörige 
ſtſachen und Seltenheiten zu München, Dresden Dichte iſt überall zu erkennen; die Politur iſt ſchön und 
und Berlin. Später verfiel dieſer Zweig der Induſtrie ausgezeichnet die reine, klare Farbe. — Die Vollendung 


vorläufig jedem Commiffionsmitgliede in Abſchrift mit⸗ 


getheilt werden. 

München, 23. Octbr. (Brem. Z.) Die proteſtanti⸗ 
ſchen Generalſynoden zu Bayreuth und Ansbach haben 
endlich einigen von den Beſchwerden einſichtige Worte 
geliehen, welche die Proteſtanten in Bayern niederbeu⸗ 
Ben. Sie haben das Vertrauen, was ihre Committen⸗ 
ten in die geiſtlichen und weltlichen Mitglieder derſelben 
ſetzten, wenigſtens zum Theil gerechtfertigt. Den Ober⸗ 
bürgermeiſter Thon⸗Dittmar von Regensburg und den 
Stadtgerichtsdirector Wulfert von Schweinfurt, die ge⸗ 
wählt waren, hat man beliebt nicht einzuberufen. Trotz 
der entgegengeſetzten Inſtruction und des guten Wollens 
ſie geltend zu machen, iſt in Bayreuth die Kniebeugungs⸗ 
frage der Gegenſtand ſehr lebhafter Verhandlung gewe⸗ 
ſen. In Ansbach erklärte der königl. Commiſſar, daß 
über äußere Erſcheinungen zu urtheilen und äußere Ver⸗ 
hältniffe überhaupt in den Bereich ihrer Erwägung zu 
ziehen, dem gegenwärtigen Zwecke der Verſammlung fern 
liege. Gleichwohl nahm dieſelbe ſich ebenfalls der Knie⸗ 
beugungsſache und der Guſtav⸗ Adolfs⸗Stiſtung mit 
Energie an. Die kirchen ⸗ſtatiſtiſchen Tabellen von 
1840 — 43 een abnehmen, daß in dieſer Zeit 102 
Perſonen zur römiſchen Kirche übergetreten waren, und 
zwar die Meiſten davon im Münchner Dekanat, alſo 
unter den Augen des Oberconſtſtorſums. Auf dieſes 
rechnet man unter dem jetzigen Präſidenten von Roth 

eilich gar wenig. Da nun ſowohl in Bayern als im 
übrigen Deutſchland die Proteſtanten ſich mit dem Ver⸗ 
hältniß ihrer Glaubensgen oſſen in Bayern nicht beruht: 
gen können und daraus eine täglich wachſende Span⸗ 
nung und die Einigkeit wie den Frieden bedrohende 
Stimmung der Gemüther erwaͤchſt, die der innern und 
äußern Sicherheit Deutſchlands, deren Erhaltung aus⸗ 
geſprochener Bundeszweck iſt, nachtheilig zu werden droht, 
ſo wird es zur beruhigenden Feſtſtellung dieſer Dinge 
am Bundestage nicht an Bereitwilligkeit fehlen, ſobald 
nur deshalb genügende Anträge geſtellt werden. Denn 
kirchliche und Religionsangelegenheiten hat der Bundes⸗ 
tag nicht aus eigener Bewegung, ſondern nur auf An⸗ 
trag eines Bundesgliedes oder auf Beſchwerde über Ver⸗ 
letzung eines durch § 16. der B. A. garantirten Rech⸗ 
tes in Berathung zu nehmen. 

Stuttgart, 26. October. Durch königl. Verordnung 
vom 21ſten d. M. iſt eine neue Wahl der Deputirten 
zur zweiten Kammer der Stände angeordnet worden. — 
Der „Schwäbiſche Merkur“ hat heute begonnen, die 
Wahlcandidaten für beſtimmte Bezirke, ſoweit ſie bekannt 
geworden öffentlich mitzutheilen, ohne Rückſicht, welcher 
Partei jeder der einzelnen Candidaten angehört. 

Das hieſige Tagblatt zeigt an, daß am 23. d. M. 
die evangeliſche Synode hier zuſammengetreten fei; be⸗ 
ſonders wichtig werde dieſelbe, weil außer der Erledi⸗ 
gs der gewöhnlichen Geſchaͤftsrubriken die durch die 

eſtrebungen der katholiſchen Ultramontanen hervorge⸗ 
rufenen kirchlichen Wirren in ernſte Berathung genom⸗ 
men werden ſollten. Das Tagblatt räth, gegen die 
unabläſſigen Angriffe der „jungen Schule“ nicht auf 
eigne Unkoſten nachgiebig zu ſein. 

Stuttgart, 27. Octbr. (Düſſ. 3.) Nicolaus Le⸗ 
nau (Niembſch von Strehlenau) ſcheint hoffnungslos 
darnieder zu liegen. Bekanntlich verlobte ſich derſelbe in 
der letzten Badeſaiſon mit einer Frankfurterin, Tochter 
eines hier vor einigen Jahren verſtorbenen Senatsmit⸗ 
gliedes. Die Vermählung ſollte noch dieſen Heröft voll: 
zogen werden und bereits war für das neue Ehepaar 

ne Wohnung hier vorläufig in Miethe genommen. 
6 8 der Rückkehr der Verlodten von Stuttgart, die 
de tung ihrer Mutter bei dem Patienten daſelbſt 
vet eſuch abgelegt hatte, iſt der beſprochene Mieth⸗ 
Wala dig de aufgelöft worden, weil die Bedingung, 
Würde derſelbe knüpfte, nicht zur Erfüllung kommen 


bete don frühe einen Anfall von Geifteszerrüttung 
ten, wo er ein jeßt, eurz vor dem Zeitpunkte eingette⸗ 
Es wäre dies 9190 undniß einzugehen im Begriff war. 
FR eine pſychologiſche Merkwürdigkeit. 
e ſt e 
+ Schreiben aus Wien, 4 . 
Schuſterlehrling, der, wie N November, — Der 
von Hunden rötlich etfleiihe ue neulich meldete, 
ben, ſondern befindet ſich auf dem W. iſt nicht geſtor⸗ 
— Eine Entführungsgeſchichte werken der Beſſerung. 
gegenwärtig hier der Stoff allgei.. gen S Art iſt 
ſpielt dieſelbe in den höhern Ständen nd n Es 
folgende. In dem an der Grenze Deſterteichs Kürze 
nen ungariſchen Städtchen Oedenburg wird vor Ante 
Tagen die einzige noch im Mädchenalter ſtehende 
ter der verwittweten Gräfin S. von einer Dame unter 
das Thor ihres Wohnhauſes gelockt und ſofort von ein 
Paar Dienern ergriffen und in den mit Poſtpferden be⸗ 
ſpannten bereit ſtehenden Wagen gebracht, der in dem⸗ 
ſelben Augenblick mit ihr eilfgſt davon fährt. Kaum 
erfahrt die Mutter den Worfat, als fie auch ſchon in 
ihrer Schwägerin der Gräfin G. die Entführerin rich⸗ 
tig erräth und ſogleich An talten zu deren perfönlicher 


nigen 


an erzählt ſich bei dieſer Gelegenheit, daß der 


Toch⸗ Tel 
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zeit paſſiren beide Wagen die Linie Wiens. \ 
es ſich nun ereignet, daß die Entführerin nicht gleich ein 
Abſteigequartier finden konnte und deswegen einige Kreuz 
fahrten in der Stadt machen mußte, wobei ſie dem un⸗ 
terdeſſen ebenfalls eingelangten Wagen der Mutter des 
entführten Mädchens in den Weg kam, deren Diener⸗ 
ſchaft den Pferden der erſteren ſchnell in die Zügel ſiel 
und fo fie zwang, ihrer Verfolgerin Rede zu ſtehen. Dies 
füyrte zu einer Scene, die handgreiflich an die Zeiten 
des Fauſtrechts erinnerte, die wir übrigens nicht näher 
beleuchten wollen als indem wir bemerken, daß es nur 
dem Einſchreiten der Behörde möglich war, dem Kampfe 
ein Ende zu machen, worauf von dieſer das entführte 
Kind natürlich ſeiner Mutter zurückgegeben wurde. Der 
Schauplatz des wunderlichen teste A tste war der St. 
Stephansplatz in Mitte der Stadt; zum Glück jedoch 
ſiel es früh Morgens zu einer Zeit vor, wo noch wenige der 
Bewohner der Kaiſerſtadt auf den Beinen waren. Als 
Motiv der verſuchten Entführung wird von einigen 
„gewiſſenhafte Sorgfalt“ der Tante für ihrer Nichte 
Erziehung, in welcher Beziehung nach ihrer Meinung 
von Seite der Mutter zu wenig geſchehe, von andern 
„bloßer Eigennutz“ materieller Intereſſen wegen ange: 
un vielleicht haben beide Erklärungen Antheil an der 
ache. 


Nuſſiſches Reich. 

+ Schreiben von der polniſchen Grenze, 29. Oct. 
Die neuſten Berichte aus St. Petersburg ſprechen neuer⸗ 
dings wegen des Geſundheitszuſtandes der Kaiſerin, lei⸗ 
der gegründete Beſorgniſſe aus; das Bruſtleiden der ho⸗ 
hen Patientin ſoll heftiger als je früher erſchienen fein, 


Frankreich. 

Paris, 28. October. — Es ſind uns Privatbriefe 
aus Buenos⸗Ayres bis zum 15. Auguſt zugekommen. 
Sie berichten daß am 5. Auguſt in Montevideo die 
erſte Kunde von der Demonſtration angelangt war, 
welche Hr, Thiers in der Deputirtenkammer am 29ſten 
und 30. Mai in Betreff und zu Gunſten der am La⸗ 
Plata⸗Strome anfäffigen Franzoſen gemacht hatte. Der 
Eindruck, welchen in Montevideo die über dieſen Vor⸗ 
gang in den franzöſiſchen Journalen enthaltenen Berichte 
hervorbrachten, war ungeheuer; ſie entflammten zu un⸗ 
erſchütterlicher Beharrlichkeit in dem Kampfe gegen 
Buenos⸗Ayres, obſchon der Dictator dieſer Republik, 
General Roſas, mit geſteigerter Wuth verfuhr. Roſas 
hatte im Hafen von Buceo ein wahres Raubſyſtem 
organiſirt. Von hier aus unternahm er Razzias nach 
den inneren Diſtrikten, plünderte die den Franzoſen ge⸗ 
hörigen Meiereien, führte die Heerden fort und belaſtete 
ſeine Schiffe für ſeine eigene Rechnung mit den Tau⸗ 
ſenden von Häuten, die er fortfchleppte, In Buenos⸗ 
Apres ſelbſt waren mehrere Franzoſen von Soldaten 
des Generals Roſas ermordet worden. — General 
Amettler, welcher an der cataloniſchen Grenze verhaftet 
worden, als er im Begriffe ſtand, dieſelbe zu über⸗ 
ſchreiten, um ſich an die Spitze einer inſurrectionellen 
Bewegung in Spanien zu ſtellen, iſt nunmehr nach 
Chaumont gebracht worden, wo er ſeinen Aufenthalt zu 
nehmen hat. i 

Von allen Pariſer Journalen iſt der Globe das 
einzige, welches die Pläne des ſpaniſchen Kabinets unter 
ſeinen Schutz nimmt. Bezeichnend iſt dies, weil dies 
Blatt als ein Organ des Herrn Guizot gilt, und ſo 
laſſen wir folgende Stelle aus ſeinem Raiſonnement 
hier folgen: Man glaube doch nicht, daß wir der An⸗ 
ſicht wären, es ſei keine Konftitution in Spanien mig⸗ 
lich, weil dies Land ein monarchiſches und katholiſches 
iſt. Spanien muß eine Konſtitution haben, aber dieſe 
muß zugleich einen monarchiſchen und katholiſchen Cha⸗ 
racter haben. Der Katholickdmus muß als Staatsre⸗ 
ligion erklärt, und die Volksſouverainität aus der Con⸗ 
ſtitution geſtrichen werden. Iſt das ſpaniſche Gouver⸗ 
nement in ſeinen Plänen zu weit gegangen, hat es 
wirklich eine unvernünftige monarchiſche Reaktion vor: 
geſchlagen? Perſonen, welche ſolch' eine Meinung hegen, 
können kaum den Geſetzentwurf geleſen haben. Die 
Souverainität des Volkes iſt geſtrichen, an deren Stelle 
iſt als Baſis der Konſtitution „der übereinſtimmende 
Wille des Monarchen und der Repraͤſentanten der Na⸗ 
tion“ geſtellt. Dies ſind die Ausdrücke der Einleitung 
zum Geſetzentwurfe. Kann etwas gemäßigter fein? 
Iſt dies nicht vielmehr franzöſiſcher als ſpaniſcher Na: 
tur? Das Gouvernement willigt in eine lebenslängliche 
Pairſchaft in einem Lande, wo die Inſtitution des erb⸗ 
lichen Adels noch in voller Kraft iſt. Dies iſt eben⸗ 
ſaus mehr Franzöſiſch als Spaniſch. Außerdem begrei⸗ 
fen wir die Zurückhaltung des ſpaniſchen Kabinetes bei 
Ha Konſtitutionsreform. Es war beſtrebt franzöſiſche 

zen zu verwirklichen, während es für Altſpanien eine 
Zukunft. De ſollte. Es hatte ein Auge auf die 
der Ma ie reformirte Konſtitution iſt noch immer 
der Nation weit vorangeeilt, indeß deutet fie das von 
ohn ien erreichende Ziel an, welches fie zweifels⸗ 
fer Reſorm Pers Wenn in aan in Folge die⸗ 
können wit deß Pk Aufſtand ausbrechen ſollte, fo 


Hier hatte 


fein, daß das Volk nichts damit geboten, Spanien gegen Frankreich zu 


verainität thun, — weit eher für die Souverainität 
des Don Carlos! * en 
de Paris, 29. October. — Heute find es 4 Jahre, 
. das Miniſterium Soult-Guizot an das bis fett 
ſo glücklich geführte Ruder des Staates kam. Mit 
Recht feiern die Miniſter und alle Wohlgeſinnte dieſen 
Tag als den Jahrestag des Sieges der Klugheit und 
Mäßigkeit über Unbeſonnenheit und Unfrieden. Um den 
Tag zu verherrlichen, wird heut ein großes Banquet im 
Hotel des Kriegsminiſteriums gegeben, an dem Guizot, 
die Seele des jetzigen Kabinets, der ſich feit feiner Reise 
noch nicht ganz wieder erholt hat, wahrſcheinlich nicht 
Theil nehmen wird. — Unſere Blicke richten ſich jet 
auf Spanien, wo unſere Sympathien für die Op⸗ 
poſition ſind. Welch ein unglückliches Land muß Spa⸗ 
nien fein, daß feine Cortes nur in Unfreiheit und Ab⸗ 
hängigkeit das Wohl deſſelben finden! Wie der Mir 
fel auch immer fallen möge, ſo viel ſcheint gewiß, d 
Spanien durch die jetzige miniſterielle Contrerevolution 
von Neuem allen Uebeln eines bürgerlichen Krieges 
entgegen geht, indem ſich Führer von allerlei politiſchen 
Färbungen dem unzufriedenen Volke aufdrängen werden. 
Die Zeit der Parteigänger iſt wieder gekommen. Dit 
ſpaniſchen Journale melden irrthümlich die Ankunft des 
ehemaligen Miniſters Zea Bermudez in Madrid. Die 
ſer Staatsmann hat Paris ſeit zehn Jahren nicht meht 
verlaſſen und befindet ſich gegenwärtig noch immer hier, 
Nur ſein Bruder, Joaquin de Zea Bermudez hat ſich 
8 e Der Indicateur de Bordeaux 
erichtet aus Madrid, daß Herr Salamanca von 
den Geſchäften zurückziehen und nach — a 
werde. Der Memorial Bordelais meldet aus ſpa⸗ 
niſchen Briefen, daß Vigo und Puy in Gallicien 
gegen die neue Conſtitution erklärt haben, und auch die 
Patrie fagte geſtern Abend: „wir erfahren auf außer“ 
ordentlichem Wege, daß ernſtliche Unruhen in Gallicien 
ausgebrochen find.” Ein Brief aus Perpignan betich⸗ 
tet, daß ein Militair⸗Cordon an der Grenze gezogen fr 
um die flüchtigen ſpaniſchen Offiziee zu hindern, 
Grenze ferner zu überſchreiten. Der Constitution 
ſagt: „Am Sonnabende und Sonntage ſind Depeſchen 
angelangt, welche die Regierung nicht veröffentlicht hat. 
Sie bezogen ſich auf den Zuſtand Galliciens und die 
Bewegung der Truppen, welche ausgeſchickt ſind, die 
Pronunciamientos zu verhindern, welche in am 
Provinzen ausgebrochen find. Nach unſeren Privat? 
nachrichten herrſcht in Madrid ſowohl als in den Pro“ 
vinzen große Unruhe. Die General⸗Capitaine der MW 
litair⸗Diſtrikte verlangen von allen Seiten Verſtärkung , 
die nicht ſo leicht zu ſenden iſt, da die Regierung die 
Hauptſtadt nicht entblößen darf. In Madrid ſtehen 
übrigens 25,000 bis 30,000 Mann.“ — Von allen 
Journalen hat heut nur der Constitutionnel einen le 
ſenswerthen Artikel; er ſagt: „einer der größten Fehler der 
ſpaniſchen Miniſter iſt, daß fie in ihret Einleitung zum 
Reformentwurfe den Geſammtwillen der Nation ver⸗ 
werfen, dagegen die alten Gefese und Fueros wieder 
hervorrufen. Was Spanien am meiſten fehlt, wie fein 
Geſchichte beweiſt, iſt ein ſtarkes Nationalband — die Dr 
einigung ſämmtlicher Provinzen. Alte Privilegien von 
Neuem zum Borſchein bringen, heißt nur den Samen 
der Zwietracht füen. Sonderbar ift es, daß die 

ſter, welche die Gleichheit und Centraliſation Spanien 
durch das Geſetz der Ayuntamientos bezwecken, das 
Andenken der alten Einrichtungen an der Spige ihrer 
neuen Charte zurückrufen. Dieſer W. läßt ſich 
nur durch den Wunſch rechtfertigen, den Carliſten 
zu genügen. Die leitende Idee dabei iſt, die Stimme 
der Abſolutiſten unter den Cortes für die Miniſter, dr 
nen Mann für Iſabella zu Bourges und die diplom“ 
tiſche Anerkennung der nördlichen Großmächte zu geil 
nen. Allein es war keine Contrerevolution nötdig, 

die Hand des Don Carlos zu gewinnen, noch brau 

die Conſtitutionen von 1812 und 1837 abgeſchwolen 
werden, um jene Anerkennung zu erreichen. Man brau 
nur zu laviren. Seltſame Präcedenzien könnten dafl 
angeführt werden. Im Tractate zu Weliki Luk 
wurde die Conſtitution von 1812 von de 
Kaiſer von Rußland anerkannt. Und im 
trag zu Baſel am 20 Januar 1814 hieß es: „der 
König von 8 Ferdinand VII. als 
einzigen legitimen König der ſpani e 
beiden Hemisphären, die Wee . 
welche ihn während feiner Abweſenheit und Gefangenschaft 
kraft ihrer geſetzlichen Wahl durch die Cortes repta⸗ 
fentiet, und die von den leßteren Fan 
tionirte und von der Nation beſchwo⸗ 
rene CLonſtitution feierlichſt an. 

ruſſiſche Kanzler Graf von Romanzoff war noch deut 
licher. Nachdem dem Kaiſer von Rußland eine abs 


ſchriſt der Conſtituton von 1812 zugeſchickt worden 
war, ſchrieb . am 26. Nen. 1812 an ine 
„Dieſes wichtige Actenſtück müſſe e 

1 tapfern 


Ach⸗ 
auf? 


ermudez: 
n des Wohlſtandes eines treuen u. 
= es fein, für welches fein Kaiſer die größte 
ng hege.“ Freilich wurde damals alles 


letztern in etwa 14 Tagen ihre weitere Berathungen | Verfolgung treffen läßt. In einer halben Stunde iſt zu thun habe. Die Aufwiegler werden die Reform als 
wird beginnen können. Der Präfident hat die Einlei⸗ auch fie, der Spur des vorausgegangenen Wagens fol⸗ einen Vorwand zur Befriedigung ihres Ehrgeizes erfaſ⸗ 
tung getroffen, daß die Beſchlüſſe der erſten Kammer gend, auf dem Wege und ungefahr in derſelben Zwiſchen⸗ ſen. Das Volk wird leinen Schuß für ſeine Sou 
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allein es leibet keinen Zweifel, daß die nördlichen 
Mächte die Conſtitution von 1812 wirklich anerkannt 
haben. Anſtatt eine neue Conſtitution zu entwerfen, 
hätten alſo die Miniſter, wenn fie es redlich mit dem 

olke meinten, nur auf die von 1812, welche von der 
von 1837 nur wenig abweicht, zurückzugehen brauchen, 
um die Anerkennung der nordiſchen Mächte zu deſitzen.“ 

Man ſchreibt aus Cherbourg vom 27. October: 
Das Dampfſchiff „Gomer“ wird morgen oder übermor⸗ 
gen nach Breſt abfahren, um von da über Toulon nach 
Neapel expedirt zu werden, woſelbſt es die Prinzeſſin 
von Salerno nach Frankreich abholt. 


Belgien. 


Verviers, 28. Oktober. — Geſtern Nachmittag um 

4 uhr wurde dem frühern Bürgermeiſter Warnotte 
eine Serenade gebracht, wobei die Brabangonne und die 
Marſeillaiſe aufgeführt wurden. Gegen Ende der Serenade 
ließ ſich der Ruf: „Nieder mit den Jeſuiten! Es lebe 
der Bürgermeiſter Warnotte!“ vernehmen. Der Volks⸗ 
haufen bdeſtand zum größten Theil aus Arbeitern und 
Bürgern der Stadt; zwei junge Leute ſchienen an der 
Spitze zu ſtehen. Alles lief jedoch friedlich ab, indem 
um hald zehn Uhr Abends vollkommene Ruhe wieder 

auf den Straßen herrſchte. 


S pan lien 


Madrid, 22. October. — Der Heraldo meldet 
die Abreiſe des Generals Oribe, um das Commando 
der Provinz Logrono zu üdernehmen; vier Regimenter 
folgen ihm dahin. In Valladolid ſoll eine weitverzweigte 

erſchwörung entdeckt worden ſein, um die Conſtitution 
von 1812 wieder herzuſtellen und die Minorennität der 
Königin noch um ein Jahr zu verlängern. Die meiſten 
Verſchwornen gehören der Armee an. 

(A. Pr. 3.) Wir konnen aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß die Mittheilungen des Morning Adverti- 
ser über den zwiſchen Don Carlos und der Königin 
Chriſtine geſchloſſenen Vertrag u. fr w. von Anfang bis 
Ende mindeſtens voreilig ſind. Don Carlos hält feſt 
an ſeinen Ideen, und der Madrider Hof kann natür⸗ 
lich nicht zugeben, daß die bisherige Regierung der Kö⸗ 
nigin Iſabella wie eine Uſurpation behandelt oder doch 
wenigſtens in ein zweideutiges Licht geſtellt werde. Ne⸗ 
ben dieſer Hauptſchwierigkeit iſt dann noch eine Menge 
anderer Punkte zu erledigen, mit denen man nicht ohne 
lange Unterhandlungen fertig werden wird. 

Madrid, 22. October. — Die in dieſen Tagen 
eingegangenen Nachrichten aus den Provinzen melden 
von ſehr drohenden Anſtalten, welche die Revolutionaire 
in Galizien, Alt- Caſtilien und Catalonien machen. 

ber überall ſind das Militair und die Civilbehörden 
der Regierung ergeden und zeigen die größte Wachſam⸗ 
keit. Auf die Punkte, wo die meiſten Elemente des 
Aufſtandes find, hat die Regierung Truppen beordert. 
Gen. Oribe, der eine Divifion der Expedition nach Ma⸗ 
rokko commandiren ſollte, und jüngſt von Algeſiras an⸗ 
gekommen iſt, wird fo eben nach Alt⸗Caſtilien geſchickt 
und 2 Regimenter ſind nach Madrid berufen worden, 
um die Truppen, welche jener mitnimmt, zu erſetzen. 
— Die Commiſſion des Senats hat nur einen einzi⸗ 
gen Paragraphen zu dem Adreßentwurf hinzugefügt, der 
nicht zur Antwort auf die Thronrede gehört. Er drückt 
den Wunſch aus, daß die Regierung ſich damit be⸗ 
ſchäſtige, auf ſchickliche Weiſe die Eriſtenz der Geiſt⸗ 
lichen zu ſichern. Die Penſionen der Landgeiſtlichen, 
deren höchſter Gehalt 3300 Realen (210-20 Thaler) 
beträgt, find 3 bis 4 Jahre lang rückſtändig. 

u Madrid, 23. October. — Dle geſtrigen Zei⸗ 
tungen veröffentlichen den von dem Comité ausgearbei⸗ 
teten Adreſſe⸗Entwurf, welcher Morgen in dem Senate 
beſprochen werden fol, Wahrſcheinlich wird er ange⸗ 
nommen werden. Die Adreſſe iſt in einem ſchwülſtigen 
Stile gehalten und ein treues Echo der Thronrede. Ich 
will verſuchen, die wichtigſten Punkte von dem fie um⸗ 
gebenden Bombaſte zu befreien. Nachdem zu dem be⸗ 
keiedigenden Geſundheitszuſtande der Köni⸗ 
gin die Cortes ſich und dem Lande Glück gewünſcht 
haben, SEHEN die guten Verhältniſſe mit den fremden 
Mächten und die glückliche Beilegung des Streites mit 
Marokko mer Beiwirkung Frankteichs und Englands 
berührt. Dann versprechen die Cortes, die vorgelegte 
Reform ſorgſam du prüfen und der Regierung jede 
Hilſe zur Durchführung einer organiſchen Geſetzgebung 
zu gewähren. Die Cortes erkennen an, daß es eine 
ihrer Hauptpflichten ſel, ſich mit adminiſtrativen und 
ſinanziellen Verbeſſerungen zu beſchäftigen. Die Reli⸗ 
dion mülſſe geſchützt werden. Man müſſe das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe wieder her⸗ 
zuſtellen ſuchen und ein gerechtes Beſteuerungs⸗Syſtem 
auf talen, um dem National⸗Credie wieder aufzuhelfen. 
Die Cortes ſtimmen der Konten in dem Lobe der Ars 
mee vollkommen bei und wünſchen, daß auch die Flotte 
ihren ehemaligen hohen Rang wieder einnehmen möge. 
Die Geſetzgebung und Gerechtigkeitspflege folle in Spa⸗ 
nien immer mehr Beachtung finden, wozu die Cortes 
dem Throne ihre thätige Mitwirkung zuſagen, damit das 

ich unter dem Schutze der Geſeze und des Thrones 
endlich die erſehnte Ruhe genieße. Alles übrige find Phraſen. 
Es in ſonderbar, daß grade die miniſteriellen Organe 


von Auſſtänden ſprechen, die oppoſitſonellen dagegen dar⸗[ nahmen an einer andern % 
über ſchweigen. So z. 8. ern der Heraldo | Platz, während die 600 Wen Eh Aer e 
daß zu Valladolid eine große Verſchwörung entdeckt men und Gängen der Börſe untergebracht wurden. — 
worden ſei, als deren Zweck die Proklamation der Con: | Der Vorſitzer des Aopds⸗Inſtituts E. R. R 15 
ſtitution von 1812 und die Vertagung der Majoreni⸗ ſaß beim Bankett der Königin zunächſt. Als Hr 
tät der Königin auf 4 Jahre angegeben wird. Dasz | jeuner, welches alle von der Jahreszeit ebotene * 7 5 
ſelbe Journal ſpricht auch von einer Verſchwörung in teffen enthielt, faſt zu Ende war, theilt die Mit 155 ; 
Murcia, woſelbſt mehrere Perſonen als Aufruprftifter | des Gresham Comité eine kleine Medaille unter db 
ergriffen und in's Gefängniß geworfen ſeien. Die op⸗ | Gäfte aus, welche zum Andenken an den heuti 8 Ta 
poſitionellen Blätter führen eine ſehr ſtarke Sprache; geſchlagen worden. Nachdem die Geſundheiten d r 45 
z. B. enthält das Eco del Comercio folgende Worte: nigin, des Prinzen Albert und der Mitglieder der 66 i . 
„Noch iſt es Zeit für euch, zu bereuen, morgen viel⸗ Familie, wie die des Lord⸗Mayors und anderer Parse, 
leicht iſt es ſchon zu ſpät. Nehmt euren Entwurf zu: | nen ausgebracht worden waren, entfernte ſich Ihre Mas 
rück, widerruft alle willkürlichen Maaßregeln und dankt jeſtät unter lang anhaltendem Jubelruf der Verſamm⸗ 
ab. Seid gerecht und klug, und zeigt darin dieſelde lung. Das Feſt ließ Niemanden unbefriedigt. 
Stärke, die ihr als Verſchwörer, Revolutionäre und Das Limerik Central Comité hielt verfloſſene Woche 
Uſurpatoren det Macht der Cortes und der Rechte des eine Berathung über das Monſterdiner, welches O'Connell zu 
Volkes bewieſen habt.“ Ferner nennt baſſelbe Blatt Ehren gegeben werden ſoll und dem die Parlamentsmitglie⸗ 
die Reform einen unverantwortlichen Staatsſtreich und | der und alle iriſchen Provinzialbehörden beiwohnen wol⸗ 
fügt dann hinzu; i „Wir wollen, daß Iſabella II. die | len. Daſſelbe ſoll eine Epoche machende Demonſtration 
größte 50 8 unter den Souveraininnen ſei; sn Irlands abgeben. 
wir wollen aber auch, daß die ſpaniſche Nation die iner Verſicherung der Times zufolge hat Sit 
freieſte und mächtigſte Nation 909 Erde ſei.“ Wenn Robert Peel wiedetholt die ſehr die Auen 
nur hinter ſolchen Worten Thatkraft verborgen wür; an den Grafen von Powis gerichtet, den Poſten des 
leider fehlt es daran nur zu ſehr. Der Clamor pu-] Lord⸗Lieutenants von Irland, von welchem Lord Hep⸗ 
blico verlangt ſogar: „daß in der Deputirtenkammer] tesdury abzutreten wünſcht, zu übernehmen. 
ſofort ein Antrag ‚geftellt werde, die Miniſter aus An-] Herr Wakley hielt geſtern Todtenſchau über einen 
laß der Suspendirung des Verkaufs der Kirchengüter] Mann, William Hall, der buchſtäblich verhungerte, weil 
in Anklagezuſtand zu verſetzen.“ Daffelbe Journal bes er ſich geweigert hatte, das Kirchſpiel um Hülfe an⸗ 
richtet: „Man verſichert, das Kriegsminiſterium ‚habe | zuflehen, worin er ſich aufhielt, indem er weggewieſen 
einen Befehl erlaſſen, nach welchem die Localbehörden | zu werden fürchtete. Aus der Zeugenausſage ſtellte ſich 
die Herrn Zurbano und Aymerich überall, wo dieſelben] das Herzzerreißende der Lage dieſes mit Weib und Kind 
betroffen werden würden, erſchießen laſſen ſollen, nach-] verſchmachtenden erkrankten Mannes heraus und Hr. 
dem man ſich von der Identität der Perſonen überzeugt Wakley wies auf die Nothwendigkeit hin, wie die Legis⸗ 
haben werde.“ Man ſieht deutlich, daß die Minifter | latur nur dieſe Mängel aufheben könne, indem das 
einer bedentenden Majorität in deu Cortes gewiß] Kirchſpielrecht aufhören müffe und kein Nothleidender 
ſind; alle Invectiven der Blätter, alle Stimmen des | der Pfarre, fondern dem ganzen Lande zur Obſorge ans 
Volkes halten fie nicht von der vorgezeichneten Bahn heimfallen müſſe. Dann würden alle Gemeinden gleich⸗ 
ab. Heute iſt Madrid ruhig, die Bewegung ſcheint ! geſtellt mit ihren Unterſtützungen fein und kein ſolch 
ſich ſchon vor den drohenden Bajonetten der Soldaten | peinlicher Fall ſich mehr ereignen können. 
gelegt zu haben, nur in den entfernteren Theilen des f 
Reiches gährt es. Zuverläßige Nachrichten fehlen in⸗ Osmaniſches Reich. 
deſſen noch. Zu Figueras ſollen am 18. October zwan⸗[ + Schreiben von der türkiſchen Grenze, 28. Oct. 
Es wiederholt ſich die Sage, daß der bis jetzt an der 


zig Perſonen, progreſſiſtiſcher Umtriebe verdächtig, arre⸗ 
tirt worden ſein. ö Spitze des Miniſteriums des Aeußern in Serbien geſtan⸗ 
Madrid, 25. October. (Telegt. Dep) Die Be⸗ dene A. Simitſch wieder den Poſten eines ſerbiſchen 
rathung über die Adreſſe (in Antwort auf die Er⸗Geſchäſtsträgers in Konſtantinopel übernehmen fol, — 
öffnungsrede) iſt heute Vormittag im Senat zu Ende | Aus dem Innern des Landes hat die Regierung ganz 
gekommen. Alle Paragraphen des Entwurfs der Com⸗ beftiedigende Nachrichten erhalten. — Folgendes find die 
miſſion find fat einſtimmig angenommen worden. Punkte des Petitums, welches die ſerbiſche Regierung 
2 En an die öſterreichiſche gerichtet hat. 1) Miloſch fol von 
Großbrit a uns en. Wien entfernt, und durch ſtrenge Ber außer 
London, 28. October. — Die trefflichen Vorkeh⸗] Stand geſetzt werden, in Serbien ferner Unruhen zu 
rungen, welche von Seiten des Hofes der Aldermen | erregen; 2) die ſerbiſchen Flüchtlinge ſollen aus der 
zur Auftechthaltung der Ordnung getroffen waren, ha⸗öſterreichiſchen Militair⸗Gränze entfernt werden; 3) ſollen 
ben das Ihrige dazu beigetragen, daß das heutige Ciz dieſelben Maßregeln auch gegen alle übrigen Abentheurer 
tyfeſt auf die glänzendſte und glücklichſte Weiſe ablief, und ſolche Leute in Anwendung gebracht werden, die 
ohne daß bei der Zuſammenkunft der Hunderttauſende als Intriguants gegen die ſerbiſche Regierung bekannt 
irgend ein Menſchenleben dabei gefährdet worden wäte.] ſind; 4) ſollen alle öfterreich. Unterthanen, die im Dienſte 
um 11 uhr verließ die Königin unter dem begeiſterten] der entthronten Fürſten Obrenovitſch ſtanden und noch 
Zurufe der verſammelten Volksmenge den Palaſt. Sie} in Serbien wohnen, zurückberufen, und fie 5) verpflich⸗ 
war im Staatsanzuge, trug eine Pelerine von Hermelin | tet werden, binnen Jahresfriſt ihre Beſitzungen in Ser⸗ 
und auf dem Haupte eine von Diamanten funkelnde] bien zu verkaufen. — Ohne pünktliche Erfüllung dieſes 
Krone. Die Wagen der Geſandten und fremden Mi-] Anſinnens könne, dem ſerbiſchen Erachten zufolge, das 
niſter waren am untern Ende der St. James⸗Street] gute Einvernehmen nicht unterhalten werden. Die 
aufgeſtellt und waren bereits um halb 10 Uhr bereit, Pforte unterſtützt dieſes Verlangen ſo lebhaft, als ſie 
ſich dem Eönigl. Zuge, wie beſtimmt war, anzuſchließen, nur in eigener Sache ſprechen kann. — Aus Konſtan⸗ 
was auch geſchah. Um 11 Uhr erdröhnten die Glocken] tinopel wird mit neueſter Poſt gemeldet, daß der Sultan 
der St. Dunſtan⸗Kirche und zeigten die Ankunft des] von wiederholten Anfällen einer Art Epilepſie heimge⸗ 
Zuges des Lord⸗Mapors und der Bürgerbehörden in] ſucht worden ſei, fo ſehr man auch bemüht fei, feine 
Templebar an, wo der Lord⸗Mapor und die andern] Gefündheit als vollkommen gut auszugeben. — Rifaat 
Autoritäten in dem Hauſe des Bankiers Childs die Ans Paſchas Stellung wird als ſehr ſchwankend geſchildert, 
kunft der Königin erwarteten. Als dieſelbe angelangt indem die Anhänger des alten Regime ſich zu ſeinem 
war, trat der Lord Mayor auf fie zu überreichte ihr] Sturz vereinigt haben. Der dermalige Geſandte in 
die Schlüſſel der City und hieß Ihre Majeſtät in ihrer | London Halil Efendi, der einberufen iſt, wird von Bi 
alten und lohalen Eity willkommen. Der ganze Zug len als muthmaßlichen Nachfolger Rifaats bezeichnet. 
ſetzte ſich nunmehr in der Ordnung in Bewegung, daß Konſtantinopel, 16. Octbr. (A. 3.) Baron Bour⸗ 
die Autoritäten der City und der Lord⸗Mapor mit] queney geht mit dem nächſten franzöſiſchen Poſtdampf⸗ 
ihrer Begleitung unmittelbar vor der Staatskaroſſe der] boot auf dreimonatlichen Urlaub nach Haufe, Hr. von 
Königin einhergingen, während die Garde und Staats-] Butenval übernimmt während feiner Abweſenheit, wie 
wagen mit dem Hoſſtaate den Zug eröffneten. An der ſchon einmal die Führung der Geſchäfte. — Der engl. 
Börſe angelangt führte Prinz Albert die Königin herein, | Botſchaftsſeeretär Hr. Wellesley, iſt letze Woche mit 
gefolgt vom Lord⸗Mapor, den Aldermen und den Seitz | Frau und Kindern angelangt, und wurde von Sir Stratford 
Comités. Vierzehnhundert Einladungsbillets waren aus⸗ Canning dem diplomatiſchen Corps vorgeſtellt. 
gegeben worden, und um halb 11 Uhr, füllten ſich die Smyrna, 9, Octbr. (A. 3.) Der Cawasbaſchi (Po 
innern Räume der Börſe ſchon mit Gäſten. Als um lizeichefP machte am letzten Sonntag von irregulären 
„ nach Zwölf der Ruf ertönte, daß die Königin | Truppen begleitet eine Runde und hatte ſchon mit Ge⸗ 
komme, da erhob ſich die zahlreiche Verſammlung und bärden und Worten mehrere einzelne Europäer inſultirt 
die Muſik fpielte die Nationalmelodie auf. Der Lord⸗] die verftändig genug geweſen einem fo wüthenden Fana⸗ 
Mayor mit dem Staatsſchwerte voran, ging das königl.] tiker nicht zu antworten, als er vor einem griechiſchen 
Paar in den Saal der Lloyds Kaufleute und zuletzt in Kaffeehauſe borüberkommend feinen Leuten den Befehl 
den Saal der Lloyds Unterzeichner, wo das königliche giebt, ſich eines Menſchen zu bemächtigen, der ſich bei 
Bankett stattfinden ſollte, wozu 370 Petſonen eingelas | feiner Annäherung nicht erhoben hatte; dieſer, erſtaunt, 
den waren. In dem Thronſaal nahm Ihre Majeftät | zieht ſich in das Kaffeehaus zurück, der Cawasbaſchi läßt 
die zu dieſer Feier vorbereitete Adreſſe entgegen, wonach die welche ſich datin befinden, mit Yataganhieben ar: 
die Königin, Prinz Albert nebſt ihrem Gefolge ſich in | greifen, ſchießt feine Piſtolen auf die Menge ab und 
den Bankettſaal begaben, wo das Dejeuner ſervirt wurde.] wüthend daß fein Zorn ihn hat fein Ziel verfehlen laſſen, 
An der königl. Tafel nahmen die Miniſter, Geſandten] befiehlt er feinen Leuten Feuer zu geben, und ein Menſch 
und andere . Perſonen Platz. Die Inha⸗ fällt todt nieder. Jetzt entſteht ein furchtbares Handge⸗ 
ber der grünen Einladungskarten, deren 360 waren,] menge; wie hergezaubert ſind 2000 Griechen da und 


eilen zu ben. Schlächterläben um ſichß ſodann auf die 
Türken zu ſtärzen. Die Kleider des Cawasbaſchi mer: 
den in Stücke geriſſen, ſeine Leute entwaffnet und ver⸗ 
wundet und er ſelbſt erhält einen Beilhieb, der ihm den 
rechten Arm zerſchmettert, Glücklicherweiſe kommen Pa⸗ 
trouillen regelmäßiger Truppen, welche die Streitenden 
trennen und weiteres Blutvergießen verhindern. 

En ET RR 


Miscellen. 
Berlin. Es hat ſowohl bei Hofe, ſo wie in der 
hieſigen Muſikwelt viel Aufſehen gemacht, daß Herr 
Mendelſon jetzt ſeine Stellung als General⸗Muſik⸗ 
Direktor hier aufgegeben, nachdem der König ihn bei 
jeder Gelegenheit ausgezeichnet und glänzend belohnt. 
Mit Recht wird das als eine Undankbarkeit bezeichnet. 


Dresden. Eine Mutter von zwei Kindern, 3⸗ und 
6jährig, ging in Geſchäften aus und verſchloß beide 
Kinder in ihre Stube. Bald hörten die Mitbewohner 
des Hauſes ein klägliches Geſchrei der Kleinen. Die 
Thür wurde eingeſchlagen und man fand das jüngere 
Kind halb verbrannt und todt, das ältere betäubt am 
Boden liegen. Es ergab ſich, daß jenes ein Käſtchen 
mit Zündhölzchen geöffnet und wahrſcheinlich durch Rei⸗ 
den eines entzündet hatte, wodurch die ganze Maſſe in 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 3. Novbr. — Vor einiger Zeit hatte der 
Beſitzer des ehemaligen Knie 'ſchen Grundſtückes, an wel: 


chem ſich die Feldgaſſe todt läuft, der Commune aus nicht vorwärts, weil die Berichterſtatter, bei uns Herr 


freien Stücken angeboten, dieſe Gaſſe in gerader Linie 
unentgeldlich durch ſein Grundſtück zu führen, ſo daß 
ſich einmal eine directe, geradlinigte Verbindung von 
dem Oderufer am jetzigen ſtädtiſchen Holzplatze, wohin 
über lang oder kurz der jetzt die Promenade verunſtal⸗ 
tende Ausladeplatz kommen wird, über die Ohlau, am 
Militairkirchhofe hin, durch die Feldgaſſe bis an die Streh⸗ 
lener Thorexpedition in der Nähe des oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofes bewerkſtelligen ließe. Dieſe Verbindung 
der Eiſenbahn mit der obern Oder hat ſo viel für ſich, 
der öſtliche Stadtheil würde fo viel an Schönheit ge: 
winnen, die Sache macht ſich wie von ſelbſt, daß 
man ſich allgemein gewundert hat, warum jenes allem An⸗ 
ſchein nach höchſt vortheilhafte Anerbieten von den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden entſchieden zurückgewieſen worden iſt. 
Die Zeitungen veröffentlichten damals die wichtigeren 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten und ihre Motive noch 
nicht, wie es jetzt im Intereſſe der Allgemeinheit ge⸗ 
ſchieht; es haben ſich daher auch nur dunkle, ungenü⸗ 
gende Gerüchte über den Verlauf der Sache im Publi⸗ 
kum verbreitet, welche auf eine in der Schleſ. Zeitung 
an die hieſigen ſtädtiſchen Vertreter gerichtete An⸗ 
frage durch keine Antwort berichtigt worden find, ob⸗ 
gleich die genannte Anfrage den Gegenſtand nur des⸗ 
halb zur Sprache brachte, damit die ſtädtiſchen Vertre⸗ 
ter Veranlaſſung zur Veröffentlichung ihre Gegengründe 
ütten, 

; Vor einiger Zeit hieß es nun, daß die Stadtver⸗ 
ordneten Geld zur Verbreiterung der bei dem Coffetier 
Wernitze vorüberführenden Sackgaſſe bewilligt hätten. 
Die dadurch zu erreichende Verbindung der Vorwerks⸗ 
gaſſe mit der Tauenzienſtraße iſt aber nur ein Commu⸗ 
nicationsweg zwiſchen den genannten beiden Straßen 
und keiner Verlängerung auf irgend einer Seite fähig, 
wie eine Beſichtigung der Lage dieſer Straßen lehren 
wird. So wenig man nun die zur Verbreiterung jenes 
Communicationsweges ausgeworkenen Gelder eine unnö⸗ 
thige Ausgabe nennen wird, ſo erſcheint es doch höchſt 
ſonderbar, daß die Stadtverordneten die unentgeld⸗ 
liche Eröffnung eines ſolchen Communicationsweges 
durch das obengen. Grundſtück, wodurch obendarein eine 
geradlinige Verlängerung der Feldgaſſe in der angedeu⸗ 


n Bbeike möglich wäre, ohne Weiteres von der 
noch, ß sg haben. Bis jetzt hoffte man immer 


7 die Feldgaſſe möglicher Weiſe doch noch ver 
n > 
ben been allein wie man jetzt ſieht, wer⸗ 
Et eteitungen getroffen, dieſes für immer 
unmöglich zu machen, indem lem Anſchei 
die Fluchtinte der Segaſße cin Haus loan weden 
fol. Da aus den letzten 8. aus gebauet werden 
erichten der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlungen hervorgeht, daß die ſtädti 
ter bis jetzt noch keinen geeigneten a ſchen Vertre⸗ 
Breslau beſaßen, ſo wäre es leicht möglich 87 Stadt 
alle Stadtverordnete von den in jenem Stadtt 9 nicht 
gehenden Veränderungen genaue Kunde hätten Ber 
der geftellte Antrag das Bedürfniß größerer S n 
vor der Abſtimmung über Straßenregulirungen ꝛc. 8 
verſtehen giebt. Es wäre gewiß ſehr gut und würde 
viele Zweifel zerſtreuen, wenn die Berichterſtatter der 
beiden Zeitungen die bei der Verwerfung des auf Ver⸗ 
längerung der Feldgaſſe zielenden Anerbietens den Aus⸗ 
ſchlag gebenden Gründe noch nachträglich anführen woll⸗ 
ten, da fie fo überwiegender und auffallender Art gewe⸗ 
fen fein müffen, daß ſich die abſtimmenden Stadtverord⸗ 
neten derſelben gewiß noch erinnern werden. Möchte 
dieſer Wunſch nicht vergeblich ausgeſprochen ſein! 


Schleſiſcher Nouvel 


| ausgenommen, 


— 2230 — 

Brand gerieth, dieſer die Kleidung des Kindes ergriff 
und daſſelbe erſtickte. Das andere Kind hat ſich be⸗ 
reits wieder erholt. 


Paris, 28. October. — Ein engliſches Journal 
enthält folgenden Ausſpruch: „Das junge Deutſchland 
träumt, das junge Frankreich ſtreitet ſich herum, das 
junge England detet, das junge Spanien intriguirt, das 
junge Amerika betrügt, das junge Italien läßt ſich er⸗ 
ſchießen, und das junge Irland ſingt.“ 


Paris. Die Frage, ob das Herz Ludwig des Hei⸗ 
ligen wirklich in der am 15. Mai vorigen Jahres in 
der heiligen Kapelle zu St. Denps gefundenen Büchſe 
enthalten geweſen ſei, iſt jetzt endlich entſchieden. Man 
hat mit Beſtimmtheit nachgewieſen, daß die in der 
Büchſe enthaltenen menſchlichen Ueberreſte nicht von 
Ludwig dem Heiligen herrühren konnten, und ſomit ſind 
ſie, ohne weiter berückſichtigt zu werden, wieder an die 
Stelle gebracht worden, wo man ſie gefunden hat. 

Der Director der Pariſer großen Oper, Herr Leon 
Pillet, hat durch ein Circular allen bei feinem Theater 
angeſtellten Individuen ein für alle Mal verboten, in 
öffentlichen oder Privatconcerten zu ſingen; die andern 
Operntheater wollen dieſem Beiſpiele folgen, und ſomit 
dürfte den hier ſehr im Schwange gehenden muſikali⸗ 


ſchen Soireen, fo wie den unzähligen öffentlichen Con? 
certen ein empfindlicher Schlag zugefügt werden. 

0 Der Armoricain von Breſt erzählt, daß der Ge⸗ 
neral⸗Major der Marine zu Rochefort ſämmtlichen St 
offizieren verboten habe, Schnurrbärte oder Kinn⸗ 
bärte zu tragen. 

(Von der ruſſiſchen Grenze.) Bekanntlich 
haben die Zeitungen mitgetheilt, daß die ganze ruſſiſch⸗ 
preußiſche Grenze durch Abraſiren aller Bäume ic. 
einem breiten Wüſtengürtel gemacht werden ſoll, zu 
möglichſten Erſchwerung des Schmuggelns. Das Danz⸗ 
Dampfboot berichtet dieſe Nachricht alſo: Die Sache 
verhält ſich eigentlich wie folgt: da der Wüſtengürtel 
05 nicht hilft, ſo hat man einen 27 Fuß tiefen und 


ö 


80 Fuß breiten Graben in der Länge der Grenze ge 
zogen, denſelben ausgemauert und durch Schleußen ge⸗ 
füt — dies macht am Tage die Paſſage unmöglich 
— um jedoch auch in der Nacht ſicher zu ſein, wird 
Spiritus in den Kanal gelaſſen, welcher leichter als 
Waſſer, auf der Oberfläche ſchwimmt, angezündet wird 
und ſo ein halb Rußland umwallendes Feuermeer bil⸗ 
det — hinter dieſem ſchlafen warm und ſicher die Ko⸗ 
ſaken und ſonſtigen Grenzwächter, und am Morgen 
7 fie den abgebrannten Spiritusreſt als Frühſtück 
zu ſich. ) 


* Landeshut, 1. Nov. — Es geht uns hier, wie 
in dem benachbarten Schmiedeberg: die Sache der Oef⸗ 
fentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen kommt 


Stadtverordnetenvorſteher Dr. Meiſter, auf Hinderniſſe 


n Courier. 


Breslau, 2. Novbr. — Vor einiger Zeit hat 
das Comité des hieſigen Vereins „zur Hebung der Noth 
unter den Webern und Spinnern“ einen Bericht über 
| feine bisherige Wirkſamkeit auf Verlangen an Se. Exc 


den Heren Oberpräfidenten Überſandt. Es iſt uns ges | 


geſtoßen ſind, die man durchaus nicht erwarten konnte. ſtattet, folgende intereſſante Angaben demſelben zu entneh⸗ 
Wir haben auch von dem Erkenntniſſe des Ober⸗Cen⸗ men. Die Einnahme des Vereins von feiner Gründung 
ſurgerichts geleſen, welches dem Stadtverordneten Runge bis zum 1. Oct., alſo in ungefähr 6 Monaten, betrug 


in Berlin die Veröffentlichung der dortigen Verhand⸗ 
lungen in amtlicher Form unterſagte, indem natürlicher 
Weiſe amtliche Veröffentlichungen nur von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſelbſt ausgehen können, nie⸗ 
mals aber von einem einzelnen Mitgliude derſelben; 
allein noch nirgends iſt es den Zeitungen und Lokal⸗ 
blättern verboten worden, zu veröffentlichen, was ſie 
über ſtädtiſche Verhandlungen erfahren, wenn es ſonſt 
nur nicht cenſurwidrig iſt, gleichviel ob ihre Quelle ein 
Stadtverordneter oder irgend Jemand anderes ſei, da 
bekanntlich kein Stadtverordneter zur Amtsverſchwiegenheit 
verpflichtet iſt, die Städteordnung vielmehr eine ſtete 
Wechſelwirkung zwiſchen Stadtverordneten und ihren 
Committenten erhalten wiſſen will. Sehr zu wünſchen 
wäre es, wenn ſich unſere Stadtverordneten wenigſtens an 
§. 40 ihrer Gefchäftsinftruction hielten, wonach es ih⸗ 
nen frei ſteht, ohne Rückſprache mit dem Magiſtrate 
Gutachten drucken zu laſſen; was unter einem Gut⸗ 


achten zu verſtehen ſei, dürfte aus dem Miniſterialreſcript 


vom 3. Nov. 1821 deutlich hervorgehen. „Die Be⸗ 
fugniß der Stadtverordneten, ihre Beſchlüſſe drucken zu 
laſſen, kann nur in ſofern beſtehen, als dieſe Beſchlüſſe 
nach §. 40. der Inſtruction ein Gutachten enthalten. 
Der Zweck dieſer Beſtimmung iſt deutlich. Das Pu⸗ 
blikum ſoll in Angelegenheiten, bei welchen es intereſſirt 
iſt, und welche eine mehrſeitige Anſicht zulaſſen, von 
den Gründen unterrichtet werden, aus welchen ſeine Ver⸗ 
treter ihre Beſchlüſſe faſſen. In ſolchen Fällen bedarf 
es zu der Publication weder der Beſtätigung des Be⸗ 
ſchluſſes noch der Genehmigung der Bekanntmachung von 
Seiten des Magiſtrats.“ Hören Sie alſo, meine Herren Ver⸗ 
treter von Landeshut, Sie können ihre Beſchlüſſe ſelbſt⸗ 
ftändig veröffentlichen, ſobald dieſe ein Gutachten 
enthalten, d. h. die Gründe und Motive, 
warum fo und nicht anders von Ihnen beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Was könnten Sie beſchließen, wobei das von 
Ihnen vertretene Publikum nicht intereſſirt wäre? Und 
welche zur Verhandlung kommende Sache ließe nicht 
eine mehrſeitige Anſicht zu? Von allen Communen 
Schleſiens, die Hauptſtadt Breslau nicht 
hat nur allein Löwenberg dieſe 
richtige Anſicht von der den Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen zuſtehenden Befugniß, ihre Beſchluͤſſe zu 
veröffentlichen, aufgeſtellt. Die dortige, aus Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte Re⸗ 
dactions-Commiſſion hat ſich nur mit den periodifchen, 
in Löwenberg erſt in größern Zwiſchenräumen wieder⸗ 
kehrenden Berichten über Stadthaushalt und allgemei⸗ 
nere Angelegenheiten zu befchäftigen; die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten dagegen werden mit Beiſtimmung des 
Magiſtrats nur von erſteren allein veröffentlicht, na⸗ 
tärlich ſtets mit beigefügten Motiven, wie es das Gefeb 
C. 
Ta 


I Breslau, 75 


u erbeiſcht. 


es ge i ch te. 
en . Excellenz der 
Herr Miniſter des Innern, Hr. Graf v. Arnim, iſt 
geſtern Abend hier angekommen, in Slbers Hotel zum 
weißen Adler abgeſtiegen, dieſen Morgen auf der Frei⸗ 
durger Eiſenbahn weitergereiſt und wird heut Abend zu⸗ 
rückerwartet. — Heut iſt auch Ihre Durchl. die Frau 
Fürſtin von Hohenlohe⸗Oehringen, geb. Herzogin von 
Würtemberg, nach mehrtägigem Aufenthalte in Sibers 
Hotel wieder abgereiſt. 


nommen 


1) an Unterſtützungsgeldern 19156 Rtl. 28 Sgr. 4 Pf. 
2) an Anzahlungen auf beſtellte Leinwand 9531 Nehles 
6 Sgr. 1 Pf., im Ganzen 28688 Mel, 4 Sgr. 5 Pf. 
Hiervon wurden bis zum 1. Det, verausgabt: 1) am 
Unterſtützungsgeldern, die den Kreis und Lokalvereinen 
= wurden, 8354 Rtl.; 2) an Vorſchüſſen an 


die erwähnten Vereine auf die bei ihnen beſtellte Lein⸗ 
wand 9986 Rtl. 24 Sgr. 4 Pf.; 3) für angekauft 
300 Etr. Oberländer Flachs zur vorläufigen Verleihung 
an arme Spinner, um ihnen Beſchäftigung zu verſchaf⸗ 
fen: 3628 Rtl. 22 Sgr.; 4) an Verwaltungs⸗Unkoſten 
97 Rtl. 2 Sgr. 2 Pf.; im Ganzen 22066 Rtl. 18 
Sgr. 6 Pf.; fo daß am 1. Oct. baarer Ueberſchuß ver? 
blieb 6621 Rtl. 15 Sgr. 11 Pf. Der Werth den 
an die verſchiedenen Vereine im Gebirge überſandten 
Beſtellungen betrug circa 25100 Rthlr. Aus dieſen 
Angaben geht wohl genugſam hervor, daß dis 
Wirkſamkeit des hieſigen Vereins eine nicht unbedeutendg 
war; wir fügen den Wunſch bei, daß er durch allge⸗ 
meinere und thätige Theilnahme an feinen Zwecken fill 
den eintretenden Winter in den Stand geſetzt werden 
möge, dieſelbe noch mehr als bisher zu erweitern. ; 


„Breslau, 4. November. — Geſtern Nachmite 
tag um 5 Uhr wurde im Fürſtenſaale des Rathhauſes 
die erſte allgemeine monatliche Verſammlung des 
Vereins gegen das Branntweintrinken gehalten. Der 
geräumige Saal war faſt gänzlich mit Theilnehmern 
angefüllt; über 300 Perſonen hörten mit geſpanntes 
Anfmerkſamkeit den Vorträgen und Mittheilungen zu.“ 

Herr Prediger Kutta zu St. Barbara eröffnete die 
Verſammlung, wie es ſich dei dem Ernſt und der 
Schwierigkeit des unternommenen Werkes geziemt, mil 
einem Gebet um Kraft und Hilfe von Oben, und bel 
grüßte dann die Verſammlung mit einer den Umſtänden 
entſprechenden Anrede, welche die bisher von dem Verein 
| gemachten Erfahrungen, überſtandenen Kämpfe und er 
reichten Erfolge hervorhob und mit Worten der Er⸗ 
munterung ſchloß. Hierauf wurden 6 neue Mitgliebe“ 
aufgenommen, die bereits früher zur Aufnahme ſich ges 
meldet hatten. Herr Pred. a las ihnen die im 
F. 2. der Statuten enthaltene Verpflichtung vor, und 
nachdem fie durch Jawort und Handschlag Angefichtd 
der ganzen Verſammlung ſich bereitwillig erklärt hatten 
dieſe Verpflichtung zu übernehmen und treulich zu halt 
ten, ſchrieben fie 1291 Kamen in das Vereinsbuch. Det 
Verein zählt gegenwartig 134 männliche Mitglieder. 
Diemnächſt * der Sekretair des Vereins, Her 
Kandidat Wendel, die dem Vorſtand schriftlich mitges 
theilten en aus dem Leben dreier Mitglieder 
I gs wel le Schädlichkeit und Entbehrlichkeit 
des Braunes erkannt wurde, und theilte zuglei 
aus der jüngſt erſchi 0 e 

lenenen Schrift des Geheimen Me⸗ 
in Dr. Wendt: „das Selbſtbewußtſein “ 


zee dende Her 
den Abſchnitt mit, welcher über den Zuſtand des Trun⸗ 


2 ſpricht. 
a 8 
e Herr Pr. Kutta die Verſammlung mi 
Perſonen gebete beſchloſſen hatte, meldeten ſich 34 
den in . Beitritt in den Verein. Dieſelben mer 
den 1 D. nächſten Verſammlung, welche auf Sonntag 
5 1 5 anberaumt iſt, in den Verein aufge⸗ 
erden. 


E 
Mit einer Beilage. 


— 


Breslau, 2. Nov. (Poſt.) Bekanntlich ift die 
früher um 4 Uhr Morgens expedirte Poft nach Glogau auf⸗ 
gehoben worden, dagegen ſie von Maltſch aus, bis wohin die 
Eiſenbahn benützt wird, über die Oder hinüber nach 
ohlau u. ſ. w. befördert wird. Dies iſt nicht 
gut gethan, ſo lange ſich bei Maltſch bloß eine Fähre 
und ſodann bis Wohlau grundſchlechter Weg befindet. 
er dadurch bewirkte Aufenthalt iſt ſo groß, daß man 
auf dem früheren Wege eher nach Wohlau kömmt, als 
letzt, trotz der Eiſenbahn. Trifft es ſich nun obendrein, 
aß, wie auf dem Rückwege nach Breslau durch jene 
obenangedeuteten Hinderniſſe leicht vorkommen kann, 
der Eiſenbahnzug bereits Maltſch paffirt hat, ehe die Poſt 
angelangt iſt, fo entſteht für die Paſſagiere ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Aufenthalt. 
Nams lau, 1. November. — Geſtern wurde hier 
die 25jährige Amts⸗Jubelfeier des Landraths Herrn 
von Ohlen⸗Adlerskron feſtlich begangen. Die all⸗ 
gemeine Liebe und Verehrung, welche dieſer würdige 
ann im Kreiſe genießt, wurde noch dadurch geſteigert, 
aß er erſt kürzlich von einer ſchweren Krankheit geneſen 
war, und ſprach ſich von allen Seiten deutlich aus. 
Am Vorabend des Feſtes wurde ihm von den Schul⸗ 
lehrern des Kreiſes ein Ständchen gebracht. Am Tage 
elbſt überreichten Deputirte der Stadt dem Herrn Ju⸗ 
lar einen Ehren⸗Bürgerbrief nebſt einem Feſtgeſchenke, 
erner Deputirte des Ruſtikal⸗Standes, ſowie auch die 
Schützengilde, paſſende Geſchenke. um 12 Uhr begab 
ich die Ritterſchaft des Kreiſes, Se. königl. Hoheit der 
erzog von Würtemberg an der Spitze, zu dem Herrn 
Jubilar. Der Kreisdeputirte, Herr v. Wentzky, drückte 
in paſſenden Worten die Gefühle der Anweſenden aus 
und überreichte Namens der Ritterſchaft eine, von dem 
oldarbeiter Somme in Breslau geſchmackvoll gear⸗ 
eitete Vaſe. Ein von dem heiterſten Frohſinn belebtes 
ittagsmahl beſchloß dieſes ſchöne Feſt. 


* Aus der Provinz, 24. October. — „Der 
mann, der die Titulaturen erdacht, hat ſicher aus Häk⸗ 
erling Gold ſchon gemacht!“ Wenn Ref. bemerkt, 
daß irgendwo eine neue Straße gebaut wird, ſo freut ſich 
ein Herz ſo ſehr, wie ſeine Füße; und er möchte mit 
Pferden und Ochſen eine große Straßenhymne anſtim⸗ 
men. Neulich ward mir die Freude als ich aus dem 
andeshuter in den Bolkenhainer Kreis kam. In der 

von Einſiedel ſoll dieſen Herbſt noch eine 
Straßenſtrecke beendigt werden, was ſehr zu wünſchen 
i. Ich ſprach mit einigen Arbeitern, ob man damit 

g werden werde. „Schwerlich;“ ward erwiedert, 
un es fehlt an Arbeitern und Fuhren und — an 
nung im Senden derſelben. Die letztere wird weder 
von den Dominien, noch von den Ortsgerichten beobachtet. 
Darüber wunderte ich mich eben nicht; denn überall, wo 
ie Wege auf ſolche Weiſe gebaut werden, daß Fuhren 
und Handdienſte von Dominien und Dorfgerichten ge⸗ 
UL werden müſſen, da zeigen ſich dieſelben Erſcheinun⸗ 
en. Man kann nur wünſchen, daß der Wegebau im 

roßen und Kleinen in dieſer Beziehung eine Reform 
leide, Wo die Gemeinden oder die Kreiſe mittels der 
zu liefernden Hand⸗ und Spanndienſte der Dominien 

Gemeinden bauen, da ſind auch die Wege ſchlecht, 
weil eine Verbeſſerung erſt ſehr ſpät begonnen und, 
N angefangen, ſo viel Zeit zur Ausführung bedarf, 
as eine Ende bereits wieder verdorben iſt, ehe man 
andere beendet hat. Im Bolkenhainer Kreiſe fehlt 
es bekanntlich auch nicht an ſchlechten Wegen. Ich 
verließ die Bauſtrecke und kam in einem Gerichtskret⸗ 
am in der Nähe, wo ich das Kreis⸗Kurrende-Blatt 
r. 40. fand. Hier konnte ich gleich zu Anfange le⸗ 
daß es mit der Stellung der nöthigen Arbeitskräfte 
— gegangen ſein muß, daß ſowohl die Dominien, 
und Handdrtagerichte die auf fie reportiten Fuhren 
daſige Landrach nicht pünktlich geſtellt haben, was der 
ſogar im Intereſſe der Einwohner be⸗ 

klagt. Er fordert 4 a 
rückſtändigen Dienſte dur ſchleunigen Nachleiſtung der 

Bisbioru de auf, und kündigt den Säumi⸗ 
gen an, daß außenbleibend 8 e 
Siumigen verdungen ide Dienfte für Rechnung 

ede werden würden. Was dem 
Referenten hierbei nur auſſiel i 
und was die erſten 
Zeilen als Motto hervorrief, ift der Umſtand, daß 
die Dominien, obgleich fie in Leiſtung d m 
: 35 g der ihnen 
zukommenden Dienſte ſo ſäumig gewesen, ſind / daß 
das Landrathsamt genöthigt ar, darüber ſich aus⸗ 
luſprechen, in Folge gewiſſen Dong unſere Sprache 
in Betreff der Titulaturen in der amtli chen Aufforde⸗ 
tung, die doch ein Miffallen ausdräckt, hoch⸗wohl⸗ lö b⸗ 
lich genannt werden können. Bei den Detögetichten 
itt die Titulatur weggelaſſen; ich weiß nicht 

Strafe für ihre Säumigkeit, oder weil fie 5 

icht löblich find. Gewiß nur in unſerem 
Deutschland kann man feine Schuldigkeit verſaumen und 
noch hochwohllöblich fein. Glückliches Deutschland! 


Landeshut, 30. Oct. — Vor einigen Tagen 
wurde hier von dem Geſangverem des Kantor Kamm⸗ 
dach dag Oratorium: Das Weltgericht, von Fr. Schnei⸗ 
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der, mit voller Inſtrumental⸗Begleitung zur Aufführung 
ebracht. Je ſeltner uns an unſerm Orte ein muſika⸗ 
liſcher Genuß der Art geboten werden kann, da die Be⸗ 
ſchaffung eines Orcheſters immer mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden iſt, um ſo mehr müſſen wir 
es dem Geſangverein und deſſen Dirigenten Dank 
wiſſen, daß keine Mühe und Opfer geſcheut wurden, 
die Aufführung eines ſolchen Muſikwerkes möglich zu 
machen. Was den Werth derſelben betrifft, fo kann fie 
bei billiger Berückſichtigung der zu Gebote ſtehenden 
Kräfte und der großen Schwierigkeiten des Tonwerkes 
ſelbſt im Allgemeinen als gelungen angeſehen werden 
und das Publikum war größtentheils ſehr befriedigt. 
Am beſten gingen die Chöre, die, mit Kraft und Prä⸗ 
cifion vorgetragen, den auf die Einübung verwendeten 
Fleiß genügend bekundeten. Das Concert war, bei ſehr 
geringem Eintrittspreiſe, ziemlich gut beſucht, was hier 
als eine große Seltenheit angeſehen werden muß, und 
wir wünſchen, daß der Ertrag wenigſtens die Koſten 
gedeckt haben möge. Möchte der Verein und ſein Di⸗ 
rigent ſich durch die ihm zu Theil gewordene wohlver⸗ 
diente Anerkennung ermuntert fühlen, uns recht bald 
wieder mit einem ähnlichen Genuſſe zu erfreuen. — 
Daß gegenwärtig bei uns viel Fleiß auf die Pflege der 
Vokalmuſik verwendet wird, muß tühmend anerkannt 
werden, da der bildende und veredelnde Einfluß der 
Muſik auf das Gemüth nicht zu beſtreiten iſt. Wir 
haben jetzt hier 3 Geſangvereine, was uns, beiläufig 
geſagt, für einen Ort wie unſere Stadt etwas viel vor⸗ 
kommt. Ob das nicht zuletzt, bei aller Vereinigung zu 
Vereinen, auf eine Zerſplitterung der Kräfte, die gemein⸗ 
ſam wirkend viel Größeres zu Tage fördern würden, 
hinauslaufen muß? Dagegen thäte es wahrlich Noth, 
daß das Gebiet der Inſtrumental⸗Muſik mehr angebaut 
würde. Hier wäre ein Verein zur Förderung derſelben 
recht an der Zeit, und wir würden denn doch vielleicht 
bei dem ungenügenden Zuſtande unſerer Stadtmuſik, 
zuweilen eine beſſere Kirchenmuſik hören, als es jetzt der 
Fall iſt. — Anfangs dieſer Woche hat ſich Herr Prof. 
Maßmann aus Berlin auf ſeiner im höherm Auf⸗ 
trage unternommenen Rundreiſe durch Schleſien, um 
von dem Zuſtande und dem Gedeihen des Turnweſens 
an den höhern Lehranſtalten des Landes Kenntniß zu 
nehmen, einige Tage hier aufgehalten. So viel wir 
vernommen haben, ſoll er auf Erweiterung des Turn⸗ 
platzes und Einrichtung von Turnübungen während des 
Winters gedrungen haben. So viel wir bei dem für 
das Turnen in unſerm Gebirge höchſt ungünſtigen Jahr⸗ 
gange bemerken konnten, hat die Theilnahme für das 
Turnen auch in dieſem Jahre zugenommen, und wir 
dürfen dieſem Zweige der Jugend⸗ und Volks⸗Erziehung 
überhaupt, bei der beſondern Aufmerkſamkeit, die ihm 
jetzt die höchſte Behörde zuwendet, und bei dem fort⸗ 
während wachſenden Intereſſe aller Volksklaſſen dafür, 
wie im gefammten. Vaterlande fo auch bei uns das 
kräftigſte Gedeihen verſprechen. — Veranlaßft durch ei: 
nige in den letzten Tagen des vorigen Monats von uns 
in dieſen Blättern gegebenen Mittheilungen und Fragen 
in Betreff unſerer Stadt: und höhern Bürgerſchule hat 
der Rektor der Anſtalt bald darauf im hieſigen Wochen⸗ 
blatte erklärt, daß er der Verfaſſer jenes Artikels nicht 
ſei, was wir ihm unſererſeits ebenfalls nachträglich noch 
beſcheinigen wollen, und daß er über die von uns an⸗ 
geregte Angelegenheit im nächſten Programm weitere 
Auskunft geben werde, indem er meint, es eigne ſich 
dieſe Beſprechung nicht für das größere Publikum. Da 
wir nun aber die beſcheidene Meinung hegen, daß dieſe 
Angelegenheit auch in weiteren Streifen das Intereſſe 
aller derer in Anſpruch nehmen werde, die in der zeit⸗ 
gemäßen und höheren Ausbildung der für den mittleren 
und höheren Bürgerſtand beſtimmten Jugend die Bürg⸗ 
ſchaft für einen glücklichen Erfolg der gegenwärtigen fo 
rühmlichen und ehrenwerthen Beſttebungen des Bürger⸗ 
thumes erkennen müſſen, ſo werden wir nicht ermangeln, 
feiner Zeit auf jene verheißenen Mittheilungen zurückzu⸗ 
kommen. — Am verfloſſenen 15. October wurde in 
dem 1 Meile von hier gelegenen Wernersdorf, dem Gra⸗ 
fen v. Hochberg auf Fürftenftein gehörig, die neuerbaute 
Kirche für den gottes dienſtlichen Gebrauch feierlich ein⸗ 
geweiht, nachdem die evangeliſche Gemeinde nach dem 
Verfall ihrer früheren Kirche faſt 4 Jahre hindurch 
eines eignen Gotteshauſes hatte entbehren müſſen. Die 
an ſich ſchon erhebende Feier der Einweihung wurde 
dadurch noch erhöht, daß ſie an dem Geburtstage un⸗ 
ſers hochvereheten Königs ſtattfand, und außerdem noch 
die feierliche Inftallation des Herrn Paſtor Bellmann 
zu Michelsdorf als Superintendent der Diöceſe Landes⸗ 
hut durch den Königl. General⸗Superintendenten Herrn 
Conſiſtorialrath Hahn aus Breslau unter Anweſenheit 
ſämmtlicher Geiſtlichen und Lehrer der Diöceſe damit 
verbunden war. So war die dreifache Feier wohl ge⸗ 
eignet, auf die fremden Gäſte nicht minder, als beſon⸗ 
ders auch auf die Gemeinde einen wahrhaft erhebenden 
Eindruck zu machen. Die Kirche, für die Summe von 
15,000 Rthlrn. von zwei hieſigen Meiſtern hergeſtellt, 
macht durch ihr freundliches Innere, das ſich durch 
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würdige Se auszeichnet, 
druck. ie Orgel, die bei der Ei 

kleinſten Theile fertig war, baut 3 
aus Bolkenhain, und fie verſpricht nach dem, was die 
wenigen fertigen Stimmen leiſteten, ein ſchönes Werk 
zu werden. Die Koſten des Kirchenbaues trägt zu 
zwei Dritttheilen der Grundherr als Patron, das Tbrlae 
die Gemeinde. — Seit einigen Tagen ift der Schnee 
von den nahen Bergen auch zu uns ins Thal derab⸗ 
geſtiegen und der Winter ſcheint zeitig feine Herrschaft 
antreten und ſomit unſre Hoffnungen auf noch einige 
ſchöne Wochen des Spätherbſtes vereiteln zu wollen, 
wenn er ſich nicht etwa noch eines Beſſern beſinnt. 
Die Kartoffel⸗Ernte iſt noch lange nicht beendigt. 


den wohlthuendſten Ein⸗ 


Aus Oberſchleſien. Noch immer wird in 
öffentlichen Blättern der außerordentliche Erfolg geprie⸗ 
fen, welchen die Enthaltſamkeits⸗ Vereine in mehreren 
Kreiſen der polniſchen Bevölkerung Oberſchleſiens gehabt 
haben, und ſelbſt ein Mann des ruhigen, aber ſicheren 
Fortſchrittes in der Mäßigkeitsſache, als welchen ſich 
Herr Pfarrer Dr. Hoffmann in No. 246 dieſer 
Zeitung kundgegeben, hat bald in No. 253 einen ſehr 
eifrigen Gegner gefunden, der beſonders hervorhebt, daß 
die Geiſtlichkeit mit Ablegung des Enthaltſamkeits.Ge⸗ 
lübdes vorangegangen feil Bringt denn aber der Wohl⸗ 
habende und ſomit der Geiſtliche, welcher Wein zu be⸗ 
zahlen, auch ſonſt gut zu leben im Stande iſt, und ſich 
gebrannter Spirituoſa nur als ohnehin erlaubter Medi⸗ 
zin zu bedienen pflegt, wirklich ein Opfer, wenn er dem 
Branntwein entſagt? — und ſind denn die Reſultate 
der kaum einige Monate beſtehenden Enthaltſamkeits⸗ 
Vereine wirklich ſo außerordentlich? Man gehe hin und 
überzeuge ſich, auf wie ſchwachen Füßen an vielen Or⸗ 
ten derjenigen Kreiſe, wo die Enthaltſamkeits⸗Sache be⸗ 
gonnen, noch vor Eintritt des Winters die Vereine be⸗ 
reits ſtehen! Eine kaum mittelmäßige und bei der 
ſchlechten Witterung nicht gut eingebrachte Getreide⸗ 
Ernte, ſo wie eine ſchlechte noch nicht beendigte Kartoffel⸗ 
Ernte, mit der Ausſicht, daß die wenigen Kartoffeln, 
den Keim des Verderbens in ſich tragend, keine Dauer 
haben werden, das ſind fteilich Ereigniſſe, welche jene 
Gegenden allein ſchon hart genug treffen und die Ent⸗ 
ſagungs⸗Angelegenheit allerdings nicht begünſtigen. Dazu 
kommt aber noch, daß bei der ſeit 8 Tagen wieder be⸗ 
gonnenen regnigten Witterung in jenen, der Näſſe an 
ſich ſchon mehr unterworfenen Gegenden, die Winter⸗ 
Saat = Beftellung noch ſehr zurück und der Stand der 
vorhandenen Saaten ungünſtig iſt, mithin für das 
künftige Jahr ernſtliche Beſorgniſſe erregt, und daß die 
Getreidepreiſe ſchon jetzt dort eine ſo ungewöhnliche 
Höhe erreicht haben, um die Zufuhr fremden Getreides 
zu veranlaſſen. — Unter ſolchen Umſtänden läßt es ſich 
wohl erklären, wenn der gemeine Mann wieder zum Genuß 
des Branntweins übergeht; Dank und Preis aber ſei unſerer 
höchſten Landes⸗Regierung dargebracht, welche im Sinne des 
ſicheren Fortſchritts denjenigen Brennerei⸗Beſitzern, welche 
nicht zugleich zur Bierbrauerei berechtigt ſind, für die 
Aufgebung der Brennerei⸗Gerechtigkeit die Conceſſion zur 
Bierbrauerei angeboten hat. Dadurch wird in der Bier⸗ 
ſabrikation eine bedeutendvermehrte Concurrenz, fo wie 
die Erzeugung beſſerer Biere herbeigeführt werden, und 
wenn auch nicht immer und für jede Zeit das Bier 
den Branntwein erſetzt, fo läßt ſich doch mit Gewißheit 
erwarten, daß mit der zunehmenden Bierconſumtion der 
Genuß des Branntweins ſich weſentlich vermindern der 
ſegensreiche Erfolg jener Maßregel immer deutlicher her⸗ 
vortreten und zuletzt Verachtung den wirklichen Säufer 
ſtrafen wird, wo er anderen Strafen entgeht. Wir 
wollen endlich noch nicht ſo an der heilige Sache der 
Menſchheit verzweifeln, um nicht mit dem Hrn. Pfar⸗ 
rer Dr. Hoffmann zu hoffen, daß der treue Seelſorger 
auch auf andere Weiſe als durch Entſagungs⸗ Ge: 
lübde für das geiſtige und leibliche Wohl ſeiner Ge⸗ 
meinde thätig ſein und Mäßigkeit befördern könne. 


Wie ich von mehreren Seiten vernehme, wird mir 
allgemein daraus ein Vorwurf gemacht, daß ich die 
Briefe von Perfonen, mit denen ich in Cotreſpondenz 
geftanden, nicht auf die Seite gebracht oder vernichtet 
habe, wodurch — wie man ſagt ER Einige der tions 
nehmlichkeit ausgeſetzt würden: ſich vor Gericht über 
dieſe oder jene Aeußerung zu erklären. Es iſt bekannt, 
wie mir — lange vor meiner Verhaftung — Warnun⸗ 
gen wegen einer Hausſuchung zugekommen find, und 
darum wird mein Betragen doppelt getadelt. Mögen 
einige Worte der öffentlichen Vertheidigung dagegen ge⸗ 
ſtattet fein, 

Ich war von jeher erklärter Gegner aller Gewalt 
maßregeln, alſo auch Gegner gewaltſamer De⸗ 
monſtrationen, und jeder Volksaufruhr mit ſeinen 


„ 


Gräueln iſt allzeit von mir zu den beklagenswertheſten 
Ereigniſſen gerechnet worden, die eine Vorſehung zu⸗ 
läßt. Jede Reform, für die ich etwa geſtimmt geweſen, 
wünſchte ich auf möglichſt friedlichem Wege herbeige⸗ 
führt, und nur der Kampf mit Worten ſchien mir den 
Verſtändigen angemeſſen. Niemals nahm ich Theil an 
irgend einer Verbindung, die den gewaltſamen Umſturz 
beſtehender Verhältniſſe beabſichtigten, ſchon aus dem 


Grunde: weil die Geſchichte auf das Vergebliche ſolchet 


Beſtredungen deutlich hinweiſet. Ich haßte und verach⸗ 
tete immer die Menſchen, welche eine unweiſe Menge 
zur Verfolgung eigennütziger Zwecke ins doppelte Un⸗ 


glück ſtürzen, und mein näherer Umgang, perſönlich wie 
ſchriftlich, war allzeit nur mit Perſonen von gleichen 


Geſinnungen. Daher konnte auch unmöglich irgend 
Jemand ernſtlich durch Briefe oder Schriften kompro⸗ 


mitirt werden, die ſich bei mir befanden, und meines 


Wiſſens verkehrte ich nicht mit Haſen, die ihren Ge⸗ 
ſinnungen zu Liebe nicht einmal vor Gericht eine Aus⸗ 
ſage abzugeben bereit ſind, wenn dies erforderlich wird. 
— Hätte ich Papiere bei Seite geſchafft, von deren 
Vorhandenſein die Behörden überzeugt fein konnten, fo 


würde dies ja gerade den entgegengeſetzten Eindruck ger 
macht und die betreffenden Perfonen in der That verdäch⸗ 
tigt haben, während jetzt von einem Verdachte gar nicht 
die Rede fein kann und alle etwaige Verantwortlichkeit 


fi) auf meine eigenen Schriften beſchränkt. 


Ich muß übrigens geſtehen, daß mir jene Warnun⸗ 
gen als leeres Gerede erſchienen und bei dem Mangel 
an nähere Angaben erſcheinen mußten, da ich jeden 
Augenblick bereit ſein konnte: alle Papiere dem Richter 
ſelbſt vorzulegen. Von Heimlichkeiten habe ich nie etwas 


gewußt, vielmehr kennen mich Viele als eifrigen Gegner 
alles deſſen, was ſich verſteckt und zu verſtecken Urſache 
hat. Man machte mir als Schriftfteller auch niemals 
den Vorwurf: mit der Wahrheit um's Rändchen herum 
gegangen zu ſein; im Gegentheil bin ich eher mißliebig 
geworden wegen allzugroßer Neigung zur Offenheit. 
In meiner Jugend, und wohl auch ſpäter noch, habe 
ich oft gefungen: 

s Wer die Wahrheit kennt und fagt fie nicht, 

Der ift ein ehrlos erbärmlicher Wicht! 

und dieſer Geſang ging mir immer vom Herzen; ich 
handelte ſtets nur nach Ueberzeugung, und kann darum 
auch getroſt vor jedem unparteliſchen Richter erſcheinen, 
um ſo mehr, als Furcht vor einer Vertretung mir völlig 
fremd iſt. Nebenbei kann ich mir nicht denken, daß in 
Deutſchland der alte gute Gemeinplag: „Ein Wort iſt 
kein Pfeil“ fo ganz außer Geltung gekommen fein 
ſollte. g Ed. Pelz. 


Wen irgend Etwas im Stande wat, die wahrhaft 
dedrängte Lage der Meinigen während meiner Criminal⸗ 
haft zu erleichtern, ſo war es das wackere Benehmen 
einer Mehrzahl hieſiger Einwohner, die mit Hinten⸗ 
anſetzung ihrer eigenen Wirthſchaften dazu beitrugen, 
daß meine Erndte bei den diesjährigen üblen e 


zuftänden, wo oft für das höͤchſte Lohnerbieten keine Ar⸗ 


beiter zu bekommen waren, trocken und zur gehörigen 
Zeit eingebracht wurde. Ich habe bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in Erfahrung gebracht, daß mir ein ſeltenes Glück 
auf Erden zu Theil ward, nehmlich das: einen „ger 
treuen Nachbar“ zu haben. — 

Meinen Dank für ſolche Liebe und Anhänglichkeit 
gedenke ich dadurch am beſten zu bethätigen, daß ich 
nach wie vor, und fo lange es die Umſtände geftatten, 
die Intereſſen der ganzen hieſigen Gemeinde völlig zu 

30 mache. 

„Als es durch die veranſtaltete, genaue Hausſuchung 
beftimmt bekannt worden war, daß mein einziger Reich⸗ 
Da wirklich nur in dem Mangel an Bedürfniſſen zu 

n ſei, und das Geſchrei von dem großen Vermö⸗ 
gen, welches namentlich aus Rußland herrühren follte 
ſich ohne allen Grund verbrei b bek b 
wurde, daß etliche Thaler rbreitet habe, als bekannt 
vorrath im der ganze augenblickliche Geld⸗ 
von irgend einer fücchre no man Gold in Menge — 
W vermuthete, und 8 Propaganda herſtammend 
fein mochte, erboten ſich zu Gelsgerge > einiger Verlegenheit 
am hieſigen Orte, die ſelbſt om ungen auch Perſonen 
müſſen und keineswegs teich ober — ſauer verdienen 
wohlhabend genannt werden ae fer beſonders 
es nicht an Erbietungen von Gelddarlehen er hat 
ſchon ausgeſprengt wurde, ich werde im 5 en 85 
wieder auf freien Fuß kommen. * 1 


Ein wahrharter Edelmann wie es ſcheint, der Bade⸗ 


gaſt in Attwaſſer war, mit dem ich früher nie in Ber 


rührung geſtanden, kam herüber nach Seitendorf, um 


eine anſehnliche Baarſumme gegen bloße Quittung zur 


Verfügung meiner Frau zu ſtellen, ſobald er gehört, daß 
15 ein Bend bei mir 1 75 und die Mei⸗ 
nigen in Vertegenhelt fein könnten. Der Giltige ſchien 
nicht zu wiſſen, daß ich mir in mehr als wean Jah 
ren unter den Schleſteen eim paar Freunde 4 3% 
habe, an deren Thüren zuerſt geklopft e en 
wenn es einmal am Nöthigften fehlen solte en muß, 
Dergleichen Züge aber milfen veröffentlicht werden 


— = 


2232 
zum Ruhme der Schleſier und zur Darſtellung der 


tüchtigen Gesinnung, die ſich in einer Zeit an 
legt, der man nicht ohne Grund die materiellſte Selöſt⸗ 
ſucht zum Vorwurf macht. 
Seitendorf, am 1. November 1844. 
Ed. Pelz. 


Man hat mir von etlichen Seiten eine Broſchüre 
unter dem Titel „die Aktien“ zugeſandt mit der Auf⸗ 
forderung, dagegen zu ſchreiben. Das werde ich aber 
fein bleiben laſſen, denn es giebt Dinge, die nur ignorirt 
werden dürfen, und genannte Broſchüre iſt ein ſolches 
Ding. Ed. Pelz. 


Große Kunſtſammlung von todten, aber 
fingenden Kolibris ꝛc. ꝛc. 

Die Sammlung van Bliet und Zalm, welche 
ſo eben in dem Saale des blauen Hirſches (Ohlauer⸗ 
Straße und Schuhbrücke) ausgeſtellt worden iſt, zeich⸗ 
net ſich durch ihre werthvolle Eleganz, durch ihre außer: 
ordentliche Manchfaltigkeit, namentlich aber durch hohe 
Vollendung der aufgeſtellten Sachen aus. Da ſowohl 
der Kenner mechaniſcher Kunſt, als auch der Freund 
überraſchender Unterhaltung — fie währt jedesmal über 
ſechs Viertelſtunden — bei der guten Anordnung der 
Sammlung und bei dem unermüdlichen Beſtreben des 
eingebildeten außerordentlich gefälligen Ausſtellers, jedes 
einzelne Kunſtwerk genau, ſogar in ſeinem Innern, an⸗ 
ſchauen zu laſſen, feine volle Rechnung finden, fo darf 
man der Sammlung einen höchſt zahlreichen Beſuch 
von Seiten der Breslauer Herren, Damen und Kin⸗ 
der trotz des anſtändigen, aber durchaus nicht zu hohen 
Eintrittspreiſes vorausfagen, ſobald nur durch mündliche 
Mittheilungen Einzelner die Luſt zum Beſuche angeregt 
fein wird. Für ſchriftliche Berichte iſt, wie der An⸗ 
ſchlagzettel, (der, nebenbei geſagt, auch Winke zur Ver⸗ 
ringerung des Eintrittspreiſes giebt) ſehr richtig bemerkt, 
die Aufgade allzu weitausſehend. Nur das darf ver⸗ 
ſichert werden, daß dieſes Programm eher zu wenig, als 
zu viel ſagt, und daß man ſich nach der Lektüre deſſel⸗ 
ben kaum den genußreichen Abend, den man durch die 
Anſchauung gewinnt, vorſtellen kann. Nur ein Paar 
Beispiele: „Eine ſeltene Uhr, oder ein ſogenanntes Per- 
petuum mobile, das ſich durch ſeine eigene Kraft be⸗ 
wegt“, — erreget allein ſchon dadurch die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, daß dieſelbe auf einer glatten ſchiefen Fläche 
von 45 Grad, von welcher alle andern viereckigen ꝛc. 
Gegenſtände herabrutſchen, obwohl ſelbſt walzenförmig, 
auf jedem ihr angewieſenen Punkte durch innern Mecha⸗ 
nismus feſtliegt; ja noch mehr, ſie ſelbſt rollt ſich im 
Laufe eines Monats einmal von oben nach unten, und 
ſodann von unten nach oben, jedoch ſo, daß die Num⸗ 
mern des Zifferblattes immer leicht lesbar bleiben, will 
ſagen: die „12“ immer oben ſteht. Dabei geht das 
Werk ſeit dem Jahre 1815 und iſt noch nicht aufge⸗ 
zogen worden. Ferner, ſagt der Anſchlagzettel, „eine 
künſtliche Raupe, als Automat“ und bezeichnet damit 
eine, ſchon dem Aeußern nach, höchſt künſtliche, von 
Gold und Edelſteinen gemachte Nachahmung eines fol: 
chen Prachtthierchens, welche auf dem Tiſche umher⸗ 
läuft, und, auf die Seite gelegt, wie überhaupt, alle 
Bewegungen einer Raupe unter den gegebenen Fällen 
fo täuſchend nachahmt, daß man ganz vergißt, ein leb⸗ 
loſes Weſen vor ſich zu haben. Wie denn überhaupt 
bezeugt werden kann, daß die Bewegungen auch aller aus⸗ 
geſtellten Vögel nicht nur höchſt manchfach, ſondern 
auch ſowohl ihrem Natürel als dem jedesmaligen Geſange 
angemeſſen find, Man vergleiche nur die Bewe⸗ 
gungen des Papageyen, des Dompfaffen, des Kanarien⸗ 
vogels und des Kolibris ic. mit ihren ſonſtigen Eigen- 
thümlichkeiten, man betrachte namentlich das „koſtbare 
Vogelbauer mit accompagnirenden Vögeln, wo man 
zwei Eigenthümlichkeiten, einen Kanarienvogel für die 
Prime, und einen Dompfaffen für die Secunde neben 
einandergeftellt; beobachten kann, und man wird dem 
un hierüber beiſtimmen. — Das auf dem Zettel 

genannte Salping 1 i 

dentliche Kraft, und ber ii ee ee über: 
trifft auch dadurch ſchon ſehr viele bisher gefehene ähn⸗ 
liche Figuren, daß er an keine beſtimmte Stelle ge⸗ 
bannt iſt, und von einem Orte zum andern bewegt, 
überall dieſelbe Thätigkeit entwickelt. Durch Zuhalten 
(Dämpfen) der Trompete kann man ſich überzeugen, 
daß der Ton wirklich (wie auch bei dem Saugen 
mon) aus der Trompete kommt. 


Vielleicht verdient der Referent den Dank der Da⸗ 


den Tag men, wenn er fie aufmerkſam macht, daß unter den 


hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten die Wachslarven, welch 
bis dahin verſchloſſen liegen, zuletzt, nach) vorhergehendet 
Ankündigung, gezeigt werden, fo daß Diejenigen, denen 
ein ſolcher Anblick weniger lieb iſt, ſich in den Hinter⸗ 
grund des Saales zurückziehen können, ohne e 
Anderes zu verſäumen. 2 


Karſch'ſches Mufenm. 

Ein drittes von Haſenpflug eingeſandtes Architectur⸗ 
bild iſt dem erſten, auf der vorjährigen Kunſtausſtellung 
befindlich geweſenen, der geſammten Anordnung wie der 
gediegenen, zum Theil zu weichen techniſchen Behandlung 
nach faſt gleich zu nennen. Es ſtellt uns wiederum 
dieſelbe Kloſterhalle mit dem D auf Kirche und 
Kirchhof dar. In Allem treten uns dieſelben poetiſchen 
Intentionen und Motive entgegen. So wie hier die 
Natur im Winterſchlafe ruht, ſo auch das Kloſter und 
Kloſterweſen. Die alte Kloſterzeit iſt nun einmal vor⸗ 
über, trotz aller modernen Kapuziner, Benedictiner und 
Liguorianer. — Wieland lieferte eines feiner gelungene⸗ 
ren, doch zu paftellartig behandelten Portraits. Der 
landſchaftlichen Etude von Malitius in Liegnitz, fehl 
es zwar an Licht und Luft und freiem Vortrag, ver 
dient jedoch wegen des fleißigen Studiums rühmlich 
genannt zu werden. Ulke aus Frankenſtein, jetzt in 
Berlin, ſandte ein in Waſſerfarben gemaltes Portrait in 
Miniature, von ſehr zarter und weicher Durchführung. Möge 
uns der junge talentvolle Künſtler bald eine bedeutendere 
Leiſtung zukommen laſſen. Die aufgeſtellte Kupferſtich⸗ 
ſammlung iſt durch eine Reihe der gediegenſten Grab 
ſtichelblätter von Longhi, Richomme, Bervic u. a. ver 
mehrt worden. Einem bedeutenden Genrebilds von 
Gisbart Flüggen in München ſehen wir noch im 
Laufe dieſes Jahres entgegen. "Vils 


Auflöfung der Charade in der Ztg.: 
Taldenausgese 


Spiritus Handel. 

Nach langer Unterbrechung iſt es in letzter Zeit wieder 
möglich geworden, einige Ausſendungen von Spiritus 
nach Stettin, Berlin und Hamburg zu bewirken, es 
haben ſich inzwiſchen dabei fo zahlreiche und bedeutend 
Maaß⸗Unterſchiede gegen die Angabe der Brennereien 
herausgeſtellt, daß die auswärtigen Beſteller lieber von 
ferneren Beziehungen abſtehen, als ſich unangenehmen 
Verluſten ausſetzen wollen. 

Der exportirte Spiritus ſtammte größtentheiſs aus 
Brennereien, von deren Beſitzern Böswilligkeit nicht 
zu vermuthen iſt, und muß ſonach das vorgefundene 
Untermaaß nur der N Sorgfalt det 
Beamten zugeſchrieben werden. In dem Intreſſe der 
Brennerei-Befiger ſcheint es inzwiſchen zu liegen, dem 
bemerkten Uebelſtande abzuhelfen, und nicht erſt eine üble 
Meinung von der Merlieit des Maaßes der Schleſiſchen 
Brennereten in den benachbarten Provinzen aufkommen 
zu laſſen, da bei dem durch die Mäßigkeitsvereine ſo 
ſehr verminderten Verbrauch der Exporthandel alle Beach⸗ 
tung 8 10 5 

Dringend zu empfehlen iſt hiernach den Brennerei⸗ 
Befigern, bei Ermittelung des Maaßinhalts der Gebinde 
die möglichſte Sorgfalt gebrauchen, die Quartzahl ſo 
wie den Namen der Brennerei einbrennen zu laſſen 
und ſomit jedem Unterſchleife vorzubeugen, der daun 
und wann auch von Zwiſchenhändlern begangen wild 


Actien Courſe 
Berlin, 2. Nov. — Bei ſehr lebhaſtem Geſchaft gingen die 
Courſe faſt aller Eiſenbahn⸗Effecten an heutiger Börſe wie, 
derum niedriger wie geſtern notirt⸗ * 


Mehrere Eiſenbahnactien- Zuſſcherungeſcheine 
ini iche Preisernied r 


* Br. 

Oberſcht Lit. B. 4% vellemgez. v. G. 1 
Berstau-@iämeibnig-Breibunger 44 p. C. Wet * 

dito ito dite Priorit, 102 Br. x 
a e. 3 
O 0 ARD); Sch. 2 
Nicderſchlel.⸗ Mk. Zuf.-Sch. p. G. ara vi z u. Br. 
Sac Sie (DUB, Zul Gch b. C. 105 U u K 


bez. u. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ. Sch. 
Wilhelmsbahn derber eh, * a 
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Verlobungs Anzeige. an dieſem Orte unter Eheleuten geltende fa: Dukat dem Gepräge nach aus der 3 a 
Die 5 a 56, Kaste atari i inſchaft nach erreichter des nge Siegismund vo 4 eh ene — . — 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Dietrich Maforenität rem Ehemann mittelft Ber: tern Kaiſers von Deutſchland, gefunden. Der ze Feile 
r Verwandten und Freunden ttags dom Hen d. M. ausgeſchloſſen. unbekannte Eigenthümer, deſſen Erben oder praktiſchen Arztes n 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. Namslau den 21. September 1844, wer ſonſt mn an dieſe 101 Stück D Weesen bſichti 4. 
Breslau den 4. November 1844. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. kalen zu machen ſich für berechtigt erachtet, h gen. Nute 1 9 9 


C. G. Schlabitz und Frau. 


Verbindungs- Anzeige. 
unfere am 29, October vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir, anſtatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 


Nothwendige Subhaſtation. tung feiner Anſprüche zu dem hiermit öffentlich zu erklären, 


Die dem Joſeph Lilge zu Wanſen gehö- am Sten Februar 1845 Vorm. 
1 . 1 
a) der Gaſthof sub No. ; 2 i 
j in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten 
8 * nn 2 — u zu Oppeln 8 Termine vorgeladen. 
Canth den Iſten November 1844. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer * ie 45 1 ; 2 
Zimmermeiſter Schubert. Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 4427 Rtl. der wird der dee de nich Ft 5 
Erneſtine Schubert, geborne 10 Sgr., 320 Rti. und 201 Atl. 10 Sgr. [en geschlagen werden. BAR den Ain, 
5 Majunke. 3 abgeſchätzt, in = — 25 & Ola den 24. October 1844. 
Verbindungs⸗ Anzeige. = 5 Meiſtoletenden . n r Movof. 
As a de RR a Aſſeſor verkauft werden, wozu zahlungsfähige Kauf: * 
. e, rern luſtige hierdurch eingeladen werden. S 1 
u 4 Beil, vorne Maste. Stehlen den 18. Mai 1844, Nach ene No LOBEN. 
ara Thiele, geborne Maske. zn, x i Die den Ignatz Schönig'ihen Erben zu⸗ 
...... ̃ . | gaärie ande mub No. 14 zu Sankn 
Fr RE VPE START Zinsgetreide : Verkauf. Gührauer Areifes, abgeſchätzt zufolge der nebſt 
Die heute — 3 ½ uhr erfolgte, v Nachdem dem am 17, October c. abgebenen Bppothetenſchein in unsere, Megiiirafur ein, 
glüdfiche Entbindung meiner Frau, Selin et e . monde N AD A BON ie SE, 
geb. Weigel, von einem ‚gefunden Mädchen ee N. . bestehend l Vorn ange 10 Ahr an der Ger ' 
7 


f rmen 
nadie de Hondrar übertragen werden file 


Nähere Auskunft auf direl 

ertheilen bereitwillig 2 Anfragen find zu 
Dr, Ehrhardt in 
Dr, Golz in Strie 


Aufforderung. 

Herr Dr. med. Buchholz, welche 
Anfang d. J. von 9 Ar 15 
Unterzeichnetem ein Pferd, Geſchirr und Wa⸗ 
gen zurückgelaſſen hat, wird erſucht, ſein 
Eig enthum binnen 4 Wochen, vom heutigen 
Tage an, auszulöſen, widrigenfalls derſelbe 
feiner Anſprüch e verluſtig geht. 

Breslau den Aten November 1844. 
Hartmann, Gaſtwirth, Roſenthalerſtr. 3 


Mein Comtoir iſt Nikolaiſtr. Nr. 57, eine 
Stiege hoch. 4 
Hermann Theodor Scholtz e. 


— 


Freiburg. 
u. 


— 


b. Weigel, aben um Verkauf deſſelben, beſtehend in Vormittags 10 uhr an der Gerichtsſtelle zu 
zeige ich hiermit Freunden und Bekannten 90 83 Schl. 9 Metzen Wee, * rin ſubhoſtiet En 


ſtatt jeder beſonderen Meldung erge: 67 Kor Glogau, den 20, Mai 1944 
benft an. : 2 i = Sat N 9. Herrmann, 
i erichts⸗Amt drichsau. 8 
Leotſchüe den 1. November 1844. 851 — 8 an Lan Hes⸗Amt Lanken und Ftiedrichsr an, Bus 


A. Step han, B ürgermeiſter. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute früh um 9% Uhr ehtſchllef ſanft 
nach langen, langen Leiden meine geliebte 
Gattin, Johanna geb. Hanke, an Leben 
Krankheit und hinzugetretenem Schlage, in 
ihrem noch nicht vollendeten 36ſten Lebens: 
jahre. Dies zeigt, im tiefſten Schmerzgefühl, 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, — 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 
Friedrich Auguſt Otto, Amtmann. 
Langhelwigsdorf den 3. November 1844. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dienſtag den öten, zum Benefiz für Herrn 
Mertens: „Ferdinand Cortez % oder 
„die Eroberung von Mexiko“. Große 
Oper in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. 
Muſik von Spontini. . j 
Mittwoch den ten, neu einſtudirt: „Ein 
Stündchen incognito.“ Werd: Spiel in zwei 
Aufzügen (nach einer wahren Begebenheit) von 
Dr. C. Töpfer. Hierauf: „Die gefährliche 
. Original: Luſtſpiel in 4 Akten von 

ini. 


88 Schoc 55 Gebund Stroh, Bekanntmachung. 
einen neuen Termin auf Für den Monat November finden in der 
den 18. Nopember c., Vormittags Oberforſterei Catholiſch Hammer folgende 

von 9 — 12 Uhr, alz-Lieitations⸗Termine ſtatt: 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt und Mittwoch den 13. November c. früh 
laden Kaufluſtige zu demſelben ein. von 9 ab, im Gaſthauſe Grochowe wer⸗ 
Srebnig den 1. November 1844. den aus den Schutzrevieren Grochowe, 
— Vonigliches Rent⸗Amt. Kleingraben, Kuhbrück, Lahſe, Burdey 
Bekanntmachung. und Frauenwaldau 

Nach hohem Befehl einer Königl. Hoch⸗ 64% Kiftr, Eichen Scheit, 5 Klaftern 
Eichen Knüppel⸗, 12½ Klafter Eichen 


löblichen Regierung zu Breslau ſollen von 
Maria⸗Verkündigung (den 28. März) 1845 Stockholz; 32 Klaftern Buchen Scheit⸗, 
% Klſtr. Buchen Knüppel ⸗, 1½ Klftr. 


ab, auf 3 hintereinander 4555 Jahre für 

Rechnung des Königl. Fiskus, die zu der Buchen Stockholzz 1 Klafter Birken‘ 

Fleiſcher Rösner ſchen Beſitzung sub Hppo⸗ Scheit⸗, 2%, Klftr. Birken Knüppelholz; 

theken⸗Nro. 37 zu Karſchau gehörigen Grund: 1½ Klftr. Exlen Scheitholz; 24 KAlftrn. 
Aspen Scheitholz; 716%, Klftr. Kiefern 


ſtücke, beſtehend 3 
a) in einem Ackerſtücke von 7 Morgen Scheit, 109%, Klſtr. Kiefern Knüppelz, verkaufen Meſſergaſſe No. 14. 
S0 % Klaftern Kiefern Stockgolz; 10 


52 QRuthen, ö 
"able Klftrn. Fichten Scheitholz. O f f er t e 


b) in einer Wieſenparzelle von 1 Morgen 2 
47 QRuthen, und Mittwoch den 20. November d. J. früh N 
5535 r ee ben Krae 
im Wege bes Ifentſichen Mufgebois zur Ver- werden aus den Schutrevieren Brieſche, 
We eee Ujeſchüg und Waldecke Guſtav Franke, 
10% Alfern. Eichen Scheit, 14 ½ Kiſtr. Reuſche⸗ und Grenzhauspraßen⸗Ecke No. 27. 
Eichen Knüppel, 53, Klaftern Eichen Jamaika⸗Rum No. I, d. Champ. ⸗Fl. 1 Rtlr. 


No, 36, im gold. Fries 
den, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brückenwaa⸗ 


gen jeder Größe, unter Garantie, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Zu verkaufen find mir mehrere Hä 
Werthe von 79,000 Se od Kehre, 
4000 Rthlr. und 3000 Rehlr, auf gelegenen 
Straßen und Plätzen übertragen worden. 
Der Commiſſionair E. Berger, 
Biſchofsſtraße No. 7. 

Zwei große, ſehr kräftige geſunde Zug⸗ 
ochfen ſtehen in Ober⸗Selzbinnn a Ks 
Hoff, zum Verkauf. 2 


Ein Paar ſtarke Arbeitspferde, 
braune Langſchwänze, ſtehen zu 


Der diesfällige Licitations⸗Termin wird am 


Berichtigung. 
Löten November d. J. von früh 9 Uhr 


n No. 288 d. 3. Pag. 2213 iſt bei dem 


Verkauf eines Dominial⸗Gutes vom vorm. ab in unſerm Geſchäftszimmer abgehalten Stockholz; ½ Klafter Buchen Scheit⸗ .” „No. 2, d. 20 Sgr. 
Gutebeſ. Hrn. Tralles ſtatt von eires 90 — werden. Indem wir sautionsfähige Pacht: holz; ½ Klafter Birken Scheitholz; Feinſten weißen Rum, d. 1 Rllr. 
200 Morgen Areal zu leſen. luſtige hierzu einladen, bemerken wir vorläu⸗ 803 % Klafter Kiefern Scheit⸗, 87 Arac de Goa, d. . I Atlr. 

fig, daß der Beſtbietende bis zum Eingange Alftin. Kiefern Knüppel⸗, 162 / Klafteı Batapia⸗Arac, d. 135 Sgr. 


Da in dieſem Jahre wieder der Ver⸗ des Höhen Orts erfolgenden Zuſchlages an 
kauf von weiblichen Handarbeiten für ſein Gebet gebunden bleibt. 
Haus⸗Arme ſtattfinden fell, ſo wenden eee ray liegen bei uns 
bir uns vertrauungsvol 92 alle unſere a Strehlen den 28. September 1844. 
Mitſchweſtern, mit der herzlichen Bite, Königl. Domainen⸗Rentamt. 
zum weitern Foctgang in unſerem Be⸗ — e 
teben uns mit weiblichen Handarbeiten Die Landes herrliche Königsgrabe beabſich⸗ 
zu dem Verkauf, welcher den 7ten und 


2 tigt, zwiſchen Königshütte und der Friedens⸗ 
8. December feſtgeſetzt iſt, güligſt erfreuen Zinkhütte auf dem Chorzower Felde eine dop⸗ 


Kiefern Stockholz, und 
Mittwoch den 27ſten d. 5 früh von 
9 Uhr ab, im Gafthaufe Gro 
den aus den Schutzrevieren Deutſch⸗ 
Hammer, Chathol.⸗Hammer und Pechofen 
7 Kiftrn. Eichen Scheit⸗, 7 ½ Klafter 
Eichen Stockholz; 15 Klaflern Buchen 
Scheit⸗, 02 Kiftrn. Buchen Knüppel⸗, 131 
Klaftern Buchen Stockholz; 1 Klafter 


— i 
oeben erhielt i i 
chowe wer⸗ friſchen, weni u ae hi 
eue ai Fuge 1 s 
rire denſelben, ſo wie er: Erbfen und 
Warſchauer Tafel: Bouillon zu den 
billigſten Preiſen. ; . 5 
Gleichzeitig empfing ich eine Probe von 
Aſtrachaniſchen Schafpelzen, welche ich eben⸗ 
falls zu den e Preiſen verkaufe, 
M 


5 77 1 Birken Stockholz; 2% Klafter Erlen 1 
zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe peltwirkende Hochdruck Dampfmaschine von Stockholz; 508 Et 40 Scheit, oſchnikoff, 
wird willk u fein. Des Himmels 10 Pferdekraft zu erbauen und mit derſelben 220 Klaftern Kiefern Knüppel, 1619 Schuhbrücke No. 65. 
d willkomme 8 anfänglich die Waſſer zu halten, dann aber Klftrn. Kiefern Stoctholz, e Fußteppich e 


egen ſei Ihr Lohn dafür. 

er Worſtand des Kuhn ſchen 
Frauen Vereins für Haus: 
Arme. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerftag den 7. November, Nachmittag 
Uhr. Herr Profeſſor Dr. Kuniſch: tiber 
die Geſchichte des K. Friedrichs Gymnaſium 
zu Breslau. 


Im König von Ungarn 
Dienſtag den 5. Movenber 1844 großes 
Abend = Concert der Steyermärkiſchen 
Muſiegeſeuſchaft. Anfang 6% Uhr, 
5 S 10 uhr. Entrée a Perſon 


— — 
Capitalſen Auslei 
⸗Ausleihung. 

aD, 15 Vs Rthir, fin, a 4 und 
Ay, pt, gegen „Pupillar⸗ Sicherheit auszu⸗ 


das Anfrage 
. Mathhaule. 6, und kbreß⸗ Buren 


Subhaſtations⸗Befanntmachung. 
e ee hier Ku 
Vana Ghriſtan Gottlieb Part ſchen thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Erben gehörigen, auf N Ns — > nr 
2 pf. ee pale wir einen Auf Be 5 n ar Be 5 eg 
rmin au N Rah 
4 11 llen bei der alten Reitbahn des 
Aan 15ten Ran 1785 W Iten Füitäſter Kegimente su Breslau, (hi 
BE pesgerichtö:Xffegger Stück Königl. Landbeſchäler, gegen. 9 12 
vor dem Herrn Ober⸗Land immer Aller baare Bezahlung, öffentlich an den Meiftbi 
Wendt in unserm Parteten' es tenden verkauft werden. 


mit derſelben Kohlen zu fördern. öſfentlich, gegen glei 

a gleich baare Bezahlung, an 
Dem Gejege vom 10. Sanuar 1881 gemäß ben zur Eike Isienden Rendanten Herrn 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und] Kabiſch verkauft, Der Zuschlag wird dem 
werden Diejenigen, welche durch dieſe Anlage Beſtbietenden alsbald erthellt, wenn die appro⸗ 
bie ae DIR weiche Au bejorgen ba: birte Taxe erreicht oder überſtiegen iſt; die 
ben, aufgefordert ihre eegründten tegen Uhren Bedingungen weden im Termin 
ſprüche binnen vier Wochen und ſpäteſtens ſelbſt bekannt gemacht. 

Die belreffenden chen de der jeben 
werden den Kaufluſtigen die Hotzer jeden 
Montag und 8 Nachmittag vor 
em ine vorweiſen. 

p Ga g.gammet In 31. October 1844. 


önigl. Forſtverwaltung. 


A 3 und 4 Sgr. die Elle, empfing wieder 
einen neuen Trans port 
A. Hamburger & Comp., Reuſcheſtr. 2, 


Die erſte Poſtſendung 
he" großer Ex 


Pomm. Gänfebrüfte 


empfing und offerirt » 


©, J. Bourgarde, 

en geräusch. Bachs und 
etten geräuch. La d 

a Mar. Lachs becher m 

Auction. empfing wieder und lt 


Am Alten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und arl Str 2 
Nachmitt 2 uhr follen im Auctionsgelaſſe, rata, 


Breiteſtraße No. 42 Ahrechtaſtr. No. 30, der K. Bank gegenüber, 
ee ee lane. Gaͤnſebruſte 
— und Kieler Sprotten 


andere 
öffentlich verſteigert werden. 
1 den Yen 2 1844. empfingen per Poſt und empfehlen 
cle Mannig, Auctions Commiſſ. Lehmann et Zange, 
5 Oels den 17ten October 1844. ä > ferd A een u Dlauerftrafe Rp, - 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ Im sten d. M. Mittags 12 uhr ſollen in Fette Ha en, 
gut geſpickt a 14 Sgr., Krammetsvögel d 
Paar 3½, fo wie auch Rothwild zu den 12 
ligſten eee f 


No. 1, Kloſterſtraße 
Koch, Wildhändler, 


! 5 Arbeitspferde und ein Fohlen 
öffentlich verſteigert werden. 

Buttermarkt⸗ Seite No. 5 am Eingang 

der Leinwandreißer links, 


Bekanntmachung. 

Der Schulrektor Ernſt Guſtav Mätze und 
die Ida Marie Johanne Baſſet zu Bern⸗ 
ſtadt haben vor Eingehung 11 in 125 65 

ürſtenthum Oels ſtatutaxi 
Kein der Güter und des Erwerbes aus⸗ 


Breslau den Aten November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
— mn 


raumt. * : Leubus den 2. November 1844. nebſt Gewölbe, welches ſich zu jedem Geſchäfts⸗ 
f nen in der ; - 2 1 : ehmann 
Saopapatene de nne en werden. Die Geſtüt⸗Verwaltung. Bet e K Nag St . 
Breslau den 23, September 181 Oeffentliche Vorladung. ere Nähere Auskunft ertheilt zu Tpotheker⸗dehrlinge, ſewohl mit, als auch 


— 


aufbaut ob Kaproth zu Noro 
8 81 ard ein Ihm gebenen, aher zu der 
Bekanntmachung. Staro ſtaſſchen Fleigärinerſtele No. 26 zu 


5 Geri II. Abtheil. . Nerd ld, werden b 
Königl. Stadt⸗Gericht. 3 A. Eckers dorff, ohne e PAR K. größere Apotheken 


__Shuprüde No. 18 in Breggan, ge 


Die während ihrer Minderjährigkeit mit)NotoR im Falkenberger Kreife gehörig gewer Zwei Efelinnen Aber in der h 
dem Diengenecht Johann Jon zd in Ehe ge⸗ Kusr Uber am Schurgaſter Wege, beim|ftehen für den Preis von 20 Rthlr., 85 in e Beufe 42 
tretene Johanna Lucas zu Gühlchen hat die Ausroden von Dornenſtraͤuchen, 101 Stück No. 30 zum auf. 1 3. H. Büchler, Apotheker, 


— 
— 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) ift der fo 
eben erſchienene j 
- 21. Jahrgang des ſehr beliebten 


Allgem. Preuß. 
mit und ohne Beiwagen 


zu haben. Wir verſichern der Wahrheit gemäß, daß noch keiner der früheren Jahr⸗ 
gänge in Reichthum feines Inhaltes an Belehrendem und Unterhaltendem 


2234 — 


ationalkalenders auf 18455 


zeige zu machen, daß ich jezt mein Lager ſämmtlicher pharmaceutiſchen Geräthſchaften mög? 
lichſt vervollſtändigt habe, und bitte ergebenft, mich mit werthem Vertrauen zu beehren, 
welches ich mich bemühen werde nach allen Kräften zu rechtfertigen. Außer allen von mit 
zu beſorgenden beſondern Geräthen und Apparaten empfehle ich noch beſonders von curren⸗ 


Site Lichtbild Portraits "ai 


Julius Brill, Daguerreotppiſt, Ring No. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


— 


Einem geehrten pharmacentiſchen Publikum erlaube ich mir die ergebene An‘ 


ſich ſo ausgezeichnet hat, als dieſer neueſte, ſammt feinem Beiwagen. ten Artikeln meine vorzüglich gearbeiteten Pappſchachtein mit jeder beliebigen, ſchön litho⸗ 
Dieſen Inhalt einzeln hier namhaft zu machen, erlaubt der Raum dieſer Anzeige Htaphirten Firma zum ehe ber Herten Concurrenten, gute Porzellanſalbenkrauſen zu ſehr 


nicht, wir müſſen uns daher darauf deſchränken, nur auf einiges des Vorzüglichſten 


illigen Preiſen, ſehr billigen weißen und grauen Bindfaden, weißes und halbweißes Mes 


dicinglas, beſonders gutes Filtrirpapier fürs Laboratorium und zur chem. Analyſe, alle wei⸗ 


aufmerkſam zu machen und da ſtehen oben an zwei treffliche Erzählungen zen und bunten Papiere und alle übrigen Utenfilien, 


von Ludwig Storch: „Der Knabe mit der Bibel“ und „Verſichere 
dein Leben“, die erſte mit 2 Bildern, die zweite mit 1 Bilde. — Feld⸗ 
marſchall Courbiere und feine Vertheidigung der Feſtung 
Graudenz im Jahre 1806—7, Charakterzüge und Anekdoten, von einem 
Augenzeugen. — Praktiſche Erfahrungen des Erfurter Ge⸗ 
werbvereins in der Lehm⸗Dach⸗Deckung. — Die Befreiung 
Mindens i. J. 1758. Hiſtoriſche Novelle. — Belehrungen über 
rechtzeitige Anſchaffung, die Auswahl und den Gebrauch 
der Brillen — Von nicht minder großem Intereffe ift der üb ige Inhalt des 
Kalenders ſowohl, als der des Beiwagens, ſo daß weder der Eine noch der Andere 
ohne die höchſte Befriedigung laſſen werden. 


Die Subſeridenten auf den Kalender ohne Beiwagen erhalten denſelben Beſte 
für 12%, Sgr., ausgeſchmückt mit 10 vorzüglich lithographirten Bil- Beſte? N 
die Meiften von vorzüglichen Berliner gegoſſene Glanz⸗Talglichte, welche an Güte den 


dern in dem Quartformate des Kalenders, von denen 
Künſtlern eigens zu dem Inhalte des Kalenders gezeichnet wurden und außerdem 
die oben ſchon genannte Prämie. Die 10 Bilder ſtellen dar: 1) und 2) Der 
Knabe mit der Bibel. 3) Verſichere dein Leben; zu den beiden 
Erzählungen von L. Storch. 4) Burg Hohenzollern, Stammhaus der 
Könige von Preußen. 5) Der Kurfürft in der Schlacht bei Fehr: 
bellin. 6) Jägerüberraſchung. 7) Das Kind des Wilddiebs, 
zu der Erzählung gleichen Titels. 8) Der Politiker. 9) Auſicht der 
Burg Stolzenfels am Rhein. 10) Zwei Katzen u. eine Maus ze. 

Die Subſcridenten auf den Kalender mit Beiwagen erhalten für 227, Sgr. 
außer dieſen Bildern und der Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte noch ein zwei⸗ 


tes Prämienblatt, beftehend in einem in Wahrheit prachtvollen Stabi: Beſitzern, Kuchen- 


ſtich, darftellend: 


J. H. Büchler, Apotheker, Firma J. H. Büchler & Comp., 


Reuſche Straße Nr. 11. 


Verzinnungsverfahren gußeiſerner Topfe 


Eduard Habich in Beckerhagen bei Heſſen⸗Caſſel befigt ein neues, in Krank 


reich mit gutem Erfolge ausgeführtes Verfahren, gußeiſerne Töpfe ohne fie vorher erſt 


abzudrehen — haltbar, ſchön und wohlfeil zu verzinnen. 
Eiſenhüttenbeſiger, welche geſonnen find, dieſe Methode zu acquiriren, belieben ihre 
frankirten Anfragen an obige Adreſſe zu ſenden. 


Nütz liches. 
almſeife, 5 Pfd. für SO Sgr.; 
algſeife, 5 Pfd. für 20 Sgr.; 


— 


Stearin⸗Lichten nicht ſehr nachſtehen, 6 Sgr. pro Pfd., 


bei Abnahme von größeren Quantitäten und kiſtenweiſe bedeutend billiger. 


J. G. Plautze, Ohlauer Str. Nr. 62, 


Pre e fe 

empfängt taglich in ganz vorzüglicher, allen Anfprüchen an dieſelbe 
genügender Qualität, und empfiehlt dieſe den reſp. Herren Brennerei: 
und Weißbrotbaͤckern, fo wie ſämmtlichen 
beachtenswerth, die Haupt⸗Niederlage 


Haushaltungen als ſehr 


Ihre Königl. Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Carlſfür die Provinzen Schleſien und Poſen bei 
nebſt deren Kindern den Prinzen Friedrich und die Prinzeſſinnen vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe S Sohn, 


Louiſe und Anna 
vor dem Schloſſe Glienicke, 
in Überraſchendſter Portrait⸗Aehnlichkeit gemalt von Th. Hoſemann, 
der ſich den, zu den Kalendern für 1843 und 1844 als Prämien gegebenen 
„Preußens Königs⸗Paar“ und „Prinz und Prinzeſſin von Preußen,“ die überall 
mit dem größten Beifall aufgenommen worden ſind, als Seitenſtück würdig an⸗ 
reihen wird. : 
Damit der Kalender zugleich als Notizbuch benutzt werden kann, iſt derſelbe 
auch noch mit weißem Papier durchſchoſſen. 
Müller ſche Buchhandlung in Erfurt. 


Roßmarkt No. 13, der Boͤrſe gegenüber. 
P. S. Die geehrten Herren, welche uns beſtimmte Quantitat 
ihrer täglichen oder wöchentlihen Entnahme aufgeben, dürfen auf 
ſichere Ausfuͤhrung derſelben rechnen. 
Zur größeren Bequemlichkeit des reſp. hieſigen Publikums iſt un⸗ 
ſere Hefe auch zu haben bei den 
Herren: D. Cohn jun. & Comp., Kränzelmarkt No. 1. 
Burkardt, Oderſtraße No. 24. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen Gartenſtraße No. 30 iſt der erſte Stock! Dr. Sobeczko, von Sohrauz Hr. Hatſcher, 


in Breslau bei W. G. Korn) zu bekommen: 


Die Askariden 


(Maſtdarmmaden) oder: die größte Plage der Menſchheit und meiſt unerkannte 
Urſache der verwickeltſten Leiden. — Ein neuer Beweis, daß die Maſtdarmmaden 
die häufigſte Veranlaſſung der Hartleibigkeit, Unterleibskrankheiten, Afterſperre, 
Selbſtbefleckung, Nymphomanie, Auszehrung, Unfruchtbarkeit, Pollutionen, Hämor⸗ 
choiden, des Bettpiſſens, Abortus ꝛc. find. Ein höchſt nöthiges Büchlein der Wars 


nung und Belehrung für Jedermann. Von Dr. Eugen Mitſchein. 8. 1844. von St. Petersburg; 


8 broch. 12 ½ Sgr. 


Wir machen Jedermann auf dieſes höchſt wichtige Werkchen aufmerkſam, durch welches Gutsbeſ., von Nitterwitz; Hr. e von Poſen; Frau Muſikdirektor Lipinska, von 


über die Heilung vieler Krankheiten ein völlig neues Licht verbreitet wird. Sein Verfaſſer Kaufm., von Paris; 


hat gezeigt, daß er ein von allen veralteten Vorurtheilen völlig freier Arzt iſt. 


Bei Baſſe in Quedlinburg ift er⸗ dere zum häuslichen Gebrauch. Mit Dr Hr. Müller, a 


. einer genauen Abbildung des Apparats 


dolph in Landes hut, H. A. Sello in Kroto⸗ und ſeiner einzelnen Theile nach preußi⸗ 
hin” and C. G. Schoͤn in Oſtrowo zu ſchem Fuß⸗ und Zollmaß. gr. 8. geh. 
beziehen: Preis 10 Sgr. 


Die Schnell⸗Copirk 5 yo 
a eg Ein Muſiklehrer 


der Gewerbs⸗Riſſe und Zeich⸗ 

0 5 nungen, der im e Sn ben 
na 0 i ertheilen kann, mit guten Zeugniflen \ 
e eee 7 iſt 75 ein ſehr 285 Engagement im Her⸗ 
Jhiger € ig ogthum ofen ſofort wünſcht, wolle ſich 
für Han fahrung. Zum Selbſtunterricht Schweidniger Straße No. 11, ter Etage, 
en 5 Künſtler und Fabrikan⸗ das Nähere einholen, 
tags⸗ und ch in Sonn⸗ Ein Oekonomie⸗Eleve 
F. A. Netto. Neſchulen. Von Dr. wird geſucht und kann bald oder zu Weih⸗ 

8. a ebft einer Tafel Abbild. nachten placirt werden auf dem Dominio 
. — Preis 10 Sgr. Panzkau bei Neumarkt. Das Nähere daſelbſt, 
Dr. F. A. W. Nett IR beim Wirthſchaftsbeamten. 
Kaleidotyp. 
rechnenbare Anzahl von en e „ December d. J. antreten. Das Nä⸗ 
Art zu erfinden und zu Bilden, weiche E ere daruber if bei den Kaufmatın 
ſich von ſich ſelbſt erzeugen und von . ie en aan Ohlauer et 
ſelbſt auf dem Papiere abbilden. Mit ; a a 5 
s 2 , wird uchbinderlehrlin 
Deal 20 Sit ub Nine, Stelle geſucht durch das . 3 
bogen d 
pe Hafengeſell : vogen der Breslauer 
bequem eingerichteten entwendet 198 00 . Direttor = 

B ade f ch ran E e 8 gezeigt werden. Es wirt vor deten zen ane 
für Dampf-, Sturz, Regen, Sprig und f 
Douche⸗Bäder. Für kleinere Städte, 


Oder katadioptriſch⸗ beuge maschine, 
eine 
3 Taſeln Abbildungen. gr. 8. geh. Für einen 
Dr. F. A. W. Netto: Anweiſung zur und Adreß⸗ Bureau im alten 
gewarnt, 
Heilanſtalten, Hofpitäler, ſowie insbeſon⸗ 


n Koch, der mehrere Jahre in Re⸗ 
ſtaurationen conditionirt hat oder ſich 
dazu fähig fühlt, kann ein gutes Enga⸗ 9 
. in einer Provinzialſtadt zum 


um für alle Gewerbtreibende eine u ie 
i athhaufe, 
Anfertigung einer ſehr zweckmäßig und Die rebirten Quittunas 


und Monate find zu vermiethen und . — 


beziehen: Ritterplag No. 7 bei F. W. Fuchs. 


n Ankauf Mittags 741 ? 
Gut meublirte Quartiere auf Tage, en 9 5 


Kaufm., von 


Schuhmann g E : 2 ; 
a ann, Partikul., aus Oberſchleſien ; Liegnie; Hr. Seidel, Kaufm., von Rawicz; 
Hr. Gellhorn, Beamter, von Paris. — Im Hr. Leuckart, Buchdruckereibeſitzer, Hr. 


Hr. Eicken, Kaufm., von Rüggeberg; Herr 
Mündener, Kaufm., von Chemnig; Herr en! 
Pfeffer, Kaufm., von Meiſſen. — Im Rau⸗ Fr u 
tenkranz: Hr. Mamelok, Kaufm., von Ka⸗ Pr. Geibel, HL, ü 
liſch; dr. Sinmnremann, Bruchgrubenbefiger, Ar No. 3 Jentſch, Guts beſe 
von Gorlig. — Im blauen Hirſch: Herr [von Ober⸗Kehle, plag No. 8. 


— — — Tꝓ—E—Hẽ y — 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


RETTET BEFEBF Thermometer. — Wind 

1844. Barometer e. 4 1 . 

2. Rovbr: 3. L. inneres. | aͤußeres Inte Richtung. St 

ar rear 

Morgens 6 Uhr. 27” 738 | + 46 6 0 N 23 halb heiter 

l 9 08 50 überwölkt 
Mittags 12 Be 14 8 62 — 
Rahm. 3 60|+ 48 ＋ 06 1 no, | 58 — 
Abends 9 5,80 — # 8 06 8 1544 


Maximum ＋ 14 der Oder + 3,4 
5 


1 NERET.e 
Temperatur⸗Minimum — 2,6 

— U—— — 77 — — ———— . ̃ — 

| Barometer. | ‚inneres. | äußeres. feuchtes ſorichtung. et. kuftkreis. 


nr 


— niedriger. n 
Se en 4 T „ 1A | 08 e e ee 
— 4 48.7 „ 168 2 

V 
n dee ee ee eee 8 48 Er 
Temperatur⸗Minimum — 1,4 1 — 75 


